
Es lebe der Marxismus-Leni­
nismus—die ewig lebendige re­
volutionäre internationale Leh­
re, das Kampfbanner der Werk­
tätigen aller Länder gegen Im­
perialismus, für den Sieg des 
Sozialismus und Kommunismus!

(Aus den Lösungen des ZK der KPdSU zum 1. Mal 1976)

GESTERN IM KREML
Das Sowjetvolk, die ganze progressive Menschheit begeht den 

Geburtstag Wladimir Iljltsch Lenins wie einen lichten Feiertag 
zu Ehren der Unsterblichkeit des großen Führers und Lehrers des 
Weltproletariats und des Triumphs der kommunistischen Ideen. 
Dieser Tag Ist für immer auch ein großer internationaler Feiertag 
geworden, der die Erhabenheit der ewig lebendigen Lehre des 
Marxismus-Leninismus bestärkt, die unser Land und die ganze Welt 
umgestaltet.

Der 106. Geburtstag W. I. Lenins — des Genies der Revoluti­
on. des Schöpfers unserer Partei und des weltersten sozialistischen 
Sowjetstaates — wird in diesem Jahr In der Atmosphäre eines neuen 
schöpferischen und Arbeitsaufschwungs, eines engen Zusammen­
schlusses aller Sowjetmenschen um die Leninsche Partei begangen. 
Die Beschlüsse des XXV. Parteitags der KPdSU demonstrierten noch­
mals überzeugend die Richtigkeit der Generallinie der Leninschen 
Partei, die eine sichere Vorwärtsbewegung des Landes der Sowjets 
zum Sieg des Kommunismus gewährleistet.

Die heutigen Siege des Sowjetvolkes, sagte der Generalsekretär 
des ZK der KPdSU Genosse L. I. Breshnew von der Tribüne des

Parteitags, sind eine direkte Fortsetzung der Sache des Oktober. Sie 
sind eine praktische Verkörperung der Ideen des großen Lenin. Die­
ser Sache, diesen Ideen ist und wird unsere Partei immer treu sein.

Dem denkwürdigen Datum war eine Festsitzung gewidmet, die am 
22. April stattfand. Im Kreml-Kongreßpalast hatten sich Bestarbeiter 
der Produktion der Hauptstadt und des Gebiets Moskau. Parteive­
teranen. Wissenschaftler und Kulturschaffende, Angehörige der So­
wjetarmee und der Seestreitkräfte. Vertreter der Partei-, Sowjet- und 
gesellschaftlichen Organisationen versammelt. Anwesend waren aus­
ländische Diplomaten und Gäste, sowjetische und ausländische 
Journa’bten.

17. Uhr. Mit stürmischem anhaltendem Beifall begrüßten die Sit­
zungsteilnehmer die Genossen L. I. Breshnew, J. W. Andropow, 
A. A. Gretschko, V. W. Grischin, A. A. Gromyko, A. N. Kossygin, 
F. D. Kulakow. K. T. Masurow, N. V. Podgorny, M. A. Suslow. 
I). F. Ustinow, P. N. Demltschew, B. N. Ponomarjow. M. S. So- 
lomenzew, I. W. Kapitonow. W. I. Dolglch, K. F. Katuschew, M. W. 
Slmjanln, K. U. Tschernenko.

Hier waren auch die Stellvertreter des Vorsitzenden des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der UdSSR, die Stellvertreter des

Vorsitzenden des Ministerrates der UdSSR, die Vorsitzenden der 
Kammern des Obersten Sowjets der UdSSR, die Sekretäre des 
Moskauer Stadtpartelkomitees und des Moskauer Gebietskomitees 
der KPdSU, Parteiveteranen. Vertreter sowjetischer und gesell­
schaftlicher Organisationen, naqihafte Heerführer, Raumflieger der 
UdSSR.

Die Festversammlung eröffnete das Mitglied des Politbüros des 
ZK de- KPdSU. Erster Sekretär des Moskauer Stadtkomitees der 
KPdSU V. W. Grischin.

Das Referat „Leninismus — Wissenschaft und Künst des revo­
lutionären Schaffens” hielt das Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU J. W. Andropow.

Das Referat wurde mit großer Aufmerksamkeit aufgenommen 
und mehrmals durch Beifall unterbrochen.

Die Sitzungsteilnehmer erheben sich, unter dem Gewölbe des 
Saals ertönt mächtig die Parteihymne die „Internationale".

Für r.le Teilnehmer der Versammlung wurde ein großes Festkon­
zert gegeben.

(TASS)

Leninismus—Wissenschaft und Kunst 
des revolutionären Schaffens

der Festsitzung in MoskauReferat des Genossen J. W. ANDROPOW in 
anläßlich des 106. Geburtstags W. I. Lenins

GenossenI Zum 106. Mal Jährt 
sich der Geburtstag Wladimir 
Iljltsch Lenins — des genialen 
Revolutionärs und Denkers, des 
Schöpfers unserer Partei, des 
Begründers des ersten sozialisti­
schen Staates der Welt — des 
Arbeiter-und-Bauern-Staates. Die­
ses denkwürdige Datum begehen 
wir kurz nach dem XXV. Partei­
tag der KPdSU In der Atmosphä­
re eines neuen allgemeinen Auf­
schwungs. der weiteren Steige­
rung der politischen und Ar­
beitsaktivität der Sowjetmenschen.

Mit dem Namen Lenin, Fort­
setzer der großen Sache von Marx 
und Engels. Ist die siegreiche pro­
letarische Revolution, die eine 
neue Ara der Weltgeschichte ein­
geleitet hat. Ins 20. Jahrhun­
dert getreten. Mit dem Namen Le­
nin Ist die weltweite sozialisti­
sche Ländergemeinschaft In un­
ser Jahrhundert getreten. Unter 
dem Banner Lenins, des Marxis­
mus-Leninismus wächst und wei­
tet sich die unaufhaltsame Be­
wegung zu Freiheit und Gerech­
tigkeit, zum Sozialismus, zu den 
Gipfeln des gesellschaftlichen 
Fortschritts.

Die Zelt kann dem Leninismus 
nichts anhaben. Nichts, well 
der Leninismus die objektiven 
Gesetzmäßigkeiten der Geschich­
te richtig widerspiegelt, sich auf 
alle früheren Erkenntnisse des 
fortschrittlichen gesellschaftli­
chen Gedankens stützt und 
all das Neue. das der 
Strom der Zeit mit sich 
bringt, stets In sich aufnimmt. 
Leninismus — das ist ständiges 
Schöpfertum, Analyse und Verall­
gemeinerung sozialer Wandlun­
gen, das Ist unaufhörliche Selbst­

1. Der XXV. Parteitag der KPdSU-eln 
historischer Meilenstein auf dem Weg 
zum Kommunismus

Genossen! Jedesmal legen wir 
an diesem hohen Tag gleichsam 
Rechenschaft vor dem lichten An­
denken Wladimir Iljltschs ab. 
Unsere heutige Rechenschaft — 
das sind die historischen Großta­
ten und die begeisternden Per­
spektiven, die vom XXV. Partei­
tag der Kommunistischen Partei 
der Sowjetunion tiefgehend und 
markant aufgezetgt worden sind.

Der Parteitag ist zu einem 
wichtigen Meilenstein In der 
Fortbewegung der sowjetischen

Tagung der Vollversammlung der Akademie der Wissenschaften der Kasachischen SSR
Am 20. April wurde In Alma- 

Ata die Tagung der Voliver 
Sammlung der Akademie der 
Wissenschaften der Kasachischen 
SSR eröffnet.

Mit großer Begeisterung wähl­
ten die Wissenschaftler das Eh­
renpräsidium Im Bestand des Po­
litbüros des Zentralkomitees der 
Kommunistischen Partei der So­
wjetunion mit dem Generalsekre­
tär des ZK der KPdSU. Genossen 
Leonld Iljltsch Breshnew, an der 
Spitze.

Den Bericht ..Der XXV. Par­
teitag der KPdSU und die Aul­
gaben der Wissenschaftler der 

erneuerung der revolutionären 
Theorie unter der Einwirkung 
der revolutionären Praxis.

„Das ganze Leben Lenins", 
betonte Genosse L. I. Breshnew, 
„war ununterbrochenes Schöp­
fertum — Schöpfertum In Theo­
rie; in Politik, in Organisation 
des Klassenkampfes, in parteili­
chem und staatlichem Aufbau. 
Dlè Qualitäten eines Schöpfers 
hat er auch der großen Partei 
anerzogen, die das Leninsche 
Banner, das Banner des Kommu- 
nlshius In Ehren weiterträgt." 
(L. I. Breshnew. „Auf Lenin­
schem Kurs", Bd. 2. S. 562.).

Die Kommunistische Partei der 
Sowjetunion betrachtet die Treue 
dem Leninismus als ein unerläß­
liches Gesetz ihrer theoretischen 
und praktischen Tätigkeit. Gera­
de deshalb sind für die Partei 
strengste Wissenschaftlichkeit 
und konsequenter revolutionä­
rer Geist, tiefschürfende Analyse 
sozialer Erscheinungen und 
selbstloser Dienst an den Interes­
sen des Volkes unteilbar. Gerade 
deshalb verbindet die Partei die 
schöpferische Entwicklung der 
Theorie mit der praktischen Tä­
tigkeit der Massen, mit den vor­
dringlichen Aufgaben des kom­
munistischen Aufbaus In unse­
rem Lande, mit dem Fortschritt 
des Weltsozialismus, der ganzen 
internationalen kommunistischen 
und Arbeiterbewegung.

Für die KPdSU, für die prole­
tarischen Revolutionäre der gan­
zen Welt war und bleibt der Le­
ninismus die wahre Wissenschaft 
zu Siegen, die Wissenschaft und 
Kunst des revolutionären Schaf­
fens. das vor der Menschheit neue 
Horizonte eröffnet.

Gesellschaft zum Kommunismus 
geworden. In seinen Dokumenten 
Ist In vollem Maße die Eigenart 
Jener historischen Zeitspanne, 
die die Entwicklung der so­
wjetischen Gesellschaft durch­
macht, die Eigenart der vom 
Leben gestellten Aufgaben und 
Probleme wldergesplegelt.

Der Parteitag führte vor Au­
gen. daß die Möglichkeiten un­
seres Landes In hohem Grade ge­
stiegen sind. Die sowjetische Ge­
sellschaft ist fest und monolith

Akademie der Wissenschaften 
der Kasachischen SSR” machte 
der Präsident der AdW der Ka­
sachischen SSR, korrespondie­
rendes Mitglied der AdW der 
UdSSR A. M. Kunajew.

Den Bericht über die Ergeb­
nisse der Tätigkeit der Akade­
mie der Wissenschaften der Ka­
sachischen SSR Im Jahr 1875 
machte das Akademiemitglied, 
Sekretär des Präsidiums der Ad’».' 
Sh. S. Jershanow.

Die Tagungsteilnehmer drück­
ten in Ihren Ansprachen der Par­
tei und Regierung herzlichen 
Dank aus für die ständige väter­

wie nie zuvor. Wie nie zuvor 
stark und unverbrüchlich ist die 
Einheit aller Klassen und so­
zialer Gruppen, aller Nationen 
und Völkerschaften, aller Gene­
rationen des Sowjetvolkes. Die 
Sowjetunion verfügt Jetzt über 
mächtige Produktivkräfte. Ver­
doppelung des Wirtschaftspoten­
tials allein In den letzten 10 
Jahren — so Ist Jetzt der Schritt 
unserer Volkswirtschaft geworden. 
Nie zuvor hatten wir eine solche 
Armee hochqualifizierter Fach­
kräfte. Die' sowjetische Wissen­
schaft verwandelte sich In eine 
unmittelbare Produktivkraft. In 
einen zuverlässigen Beschleuni­
ger des gesellschaftlichen Fort­
schritts. Zusammen mit anderen 
verbrüderten sozialistischen Län­
dern beeinflußt die Sowjetunion 
Immer stärker und tiefgehender 
das Weltgeschehen. das ganze 
System der Internationalen Be­
ziehungen.

Sich auf dieses feste Funda­
ment stützend, ging die Partei 
an die Realisierung der Pläne, 
die zu neuen Erfolgen Im kommu­
nistischen Aufbau, zur weiteren 
Festigung der Sache des Friedens 
und der internationalen Positio­
nen des Sozialismus führen müs­
sen.

Hat man die Innen-, vor allem 
die Wirtschaftspolitik 1m Sinn, so 
handelt es sich um eine weitere 
Hebung des Lebensniveaus der 
Werkätlgen. um die Entwicklung 
der Industrie und um das Pro­
gramm zum Aufschwung der 
Landwirtschaft, um eine vergrö­
ßerte Erzeugung von Massenbe­
darfsgütern. um eine organische 
Verbindung der wissenschaftlich- 
technischen Revolution mit den 
Vorzügen des Sozialismus, um ei­
ne rapide Steigerung der Effek­
tivität der ganzen gesellschaftli­
chen Produktion.

Hat man die Außenpolitik Im 
Auge, so handelt es sich um 
eine weitere Festigung der so­
zialistischen Gemeinschaft, um 
die Entwicklung unserer Zusam­
menarbeit mit den vom kolonia­
len Joch befreiten Ländern, um 
eine Verankerung der Wendung 
von Spannung und „kaltem 
Krieg" zu einem solchen Stand 
der internationalen Beziehungen, 
da die Prinzipien der friedlichen 
Koexistenz von Staaten mit un­
terschiedlicher Gesellschaftsord­
nung zu ihrer unerschütterlichen 
Grundlage werden.

Der XXV. Parteitag zeigte er­
neut, daß die Lehre und das 

liche Fürsorge für die Entwick­
lung der großen sowjetischen 
Wissenschaft, die sich an der vor­
deren Linie des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts befindet. 
Sie billigten uneingeschränkt-die 
historischen Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU und ver­
sicherten, 'daß sie alle Ihre 
Kräfte, ihre Kenntnisse und Er­
fahrungen für die erfolgreiche 
Realisierung der Partelttfgsbe- 
schlüsse einsetzen, neue Erfolge 
In Festigung der Verbindung der 
Wissenschaft mit der Produktion 
anstreben, die Effektivität und 
Qualität der wissenschaftlichen

Werk Lenins würdige Fortsetzer 
haben. Der Rechenschaftsbericht, 
den der Generalsekretär des ZK 
unserer Partei Leonld Iljltsch 
Breshnew machte, ist vom Geist 
des Leninismus, der Leninschen 
Methodologie durchdrungen. Die 
historische Bedeutung des Er­
reichten betonend, hohe Achtung 
der hingebungsvollen Arbeit der 
Sowjetmenschen zollend, rückte 
die 'Partei ungelöste Fragen und 
noch zu lösende Aufgaben In den 
Vordergrund. Die im Rechen­
schaftsbericht des ZK formulier­
te und vom Parteitag einmütig 
unterstütze strategische Linie 
der KPdSU stellt das Muster­
beispiel eines schöpferischen, 
leninistischen Herangehens des 
Zentralkomitees und seines Po­
litbüros an die Grundprobleme 
der Innen- und Außenpolitik dar.

Wir alle erinnern uns. mit 
welcher Herzenswärme und wel­
chem Dank die Parteitagsdele- 
glerten über die hervorragende 
Rolle Genossen Breshnews In der 
Erarbeitung und Durchführung 
des politischen Kurses der Partei 
sprachen. Letzten Endes 
besteht die Kunst eines 
kommu n 1 s 11 s c h und leni­
nistisch gesinnten Politikers 
darin, die Forderungen der Zelt 
wahrzunehmen und zu verstehen, 
das zu spüren, was die Menschen 
der Arbeit wollen, und es In 
konkrete Taten umzusetzen. Und 
die Menschen wollen besser le­
ben, wollen in Frieden leben und 
arbeiten. Vom tiefen Verständnis 
für diese auf den ersten Blick 
einfachsten und zugleich wichtig­
sten Probleme, die die verant­
wortlichsten und kompliziertesten 
politischen Lösungen erfordern, 
rühren die Zielstrebigkeit und 
Konsequenz her, die für Leonld 
Iljltsch. für seine ganze Tätig­
keit so kennzeichnend sind. Die 
Aufrückung der Fragen des 
Wohlstands In den Vordergrund 
und das damit untrennbar ver­
bundene und wohldurchdachte 
Aufwerfen der aktuellsten Pro­
bleme der Entwicklung der so­
wjetischen Ökonomik, das welt­
bekannt gewordene Friedenspro­
gramm — all das Ist mit dem 
Namen des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU verbunden, des­
sen Tätigkeit und dessen Bemü­
hungen allgemeine Anerkennung 
und Unterstützung gefunden ha­
ben.

Die Sowjetmenschen faßten die 
Beschlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU als ein erhabenes 
Programm eines weiteren Vor­

Forschungen steigern werden.
Zu den erörterten Fragen hat 

■ die Tagung entsprechende Be­
schlüsse gefaßt.

Zu der Frage über die Zuer­
kennung des Tsch.-Tscht-Wallcha- 
now-Prelses von 1975 sprach auf 
der Tagung der Vizepräsident der 
AdW der Kasachischen SSR 

• A. N. Nussupbekow. Der Preis 
• ersten Grades wurde an T. Sh. 
Shangeldin verliehen für die Mo­
nographie „Diktatur des Proleta­
riats und Entwicklung der soziali­
stischen gesellschaftlichen Bezie­
hungen", der Preis zweiten Gra­
des — an M. M. Achmetowa, 

marsches zu Jenem höchsten Ziel 
auf, das Wladimir Iljltsch In der 
„Sicherung der höchsten Wohl­
fahrt und der freien allseitigen 
Entwicklung aller Mitglieder der 
Gesellschaft" sah. (Ges. Werke, 
Bd. 6. S. 232, russ.).

Unter der Vielfalt der großen 
und-kleinen Aufgaben, die In je­
dem gegebenen Moment Ihre Lö­
sung erheischen. hob das Höchst; 
forum der sowjetischen Kommu­
nisten die Steigerung der Effek­
tivität und Qualität unserer gan­
zen Arbeit hervor. Diese Aufga­
ben als die vordringlichsten der 
Jetzigen Entwicklungsetappe der 
sowjetischen Gesellschaft wurden 
von Genossen L. I. Breshnew zu­
tiefst begründet. Über sie spra­
chen Genosse A. N. Kossygin In 
seinem Referat, die Delegierten 
des Parteitags.

Der Parteitag ging an die Stei­
gerung der Effektivität und Qua­
lität als an ein vielseitiges Kom­
plexproblem heran. Es bestimmt 
vielfach die Dynamik des ökono­
mischen Wachstums, das Tempo 
der weiteren Hebung des Volks­
wohlstands. der Vervollkomni- 
nung der sozialen Beziehungen 
und des politischen Systems.

Freilich hatte die Partei um 
die Effektivität und Qualität 
schon immer. In allen Etappen 
des sozialistischen Aufbaus Sor­
ge getragen. Ohnedies hätte man 
keine Erfolge bei der Steigerung 
der Arbeitsproduktivität erzielt 
und die Jetzigen sozialökonomi­
schen Leistungshöhen erreicht. 
Jedoch Im weiteren mußte doch 
mehr die qualitative Seite der 
Sache zum Schwerpunkt gemacht 
werden. Heute schauen wir auf 
das Verhältnis von Quantität und 
Dualität von der Höhe des bereits 
Erreichten, durch das Prisma un­
serer neuen Möglichkeiten und 
neuen Bedürfnisse.

Heute sind wir der Verwirkli­
chung vieler, wahrhaft gigantl 

•scher Projekte gewachsen, die 
wir alle schon lange im Sinne 
hatten, an die wir uns Jedoch 
nicht heranwagen konnten. Jedes 
davon — sei es das Programm 
der Entwicklung der Nicht­
schwarzerdezone der Russischen 
Föderation, des Westsibirischen 
Komplexes, des Karatau-Dsham- 
buler oder des Südtadshikischen 
Komplexes, der Kursker Magnet­
anomalie. der BAM — Ist eine 
große Beisteuer zur Entwicklung 
der sowjetischen Ökonomik. Das 
sind neue Millionen Tonnen Ge­
treide. Erdöl, Metall und ande­
rer, dem Lande nötiger Produk­

A. K. Shubanow. B. G. Jersako- 
wltsch für die Monographie „Die 
Musik Sowjetkasachstans". N. K. 
Mukltanow erhielt den Preis der 
Jungen Gelehrten für die beste 
wissenschaftliche Arbeit auf dem 
Gebiet der Gesellschaftswissen­
schaften.

Die Tagung bestätigte die Di­
rektoren der Institute der Akade­
mie der Wissenschaften der Re­
publik und wählte das Präsidium 
der AdW der Kasachischen SSR 
in der neuen Zusammensetzung.

An der Arbeit der Tagung der 
.Vollversammlung beteiligen sich 
S. B. NIJasbekow, Vorsitzender 

tion. Das sind neue Städte, Stra­
ßen, Schulen und Krankenhäu­
ser, Theater und Stadien. 

, Das Ist alles nicht nur ein Zu­
wachs des ökonomischen Poten­
tials, sondern aach die Umgestal­
tung riesiger Gebiete, ganzer 
Wirtschaftszweige, tiefgreifende 
qualitative Wandlungen in den 
Produktivkräften des Landes.

Während die Partei die werk­
tätigen Massen zur Lösung der 
Grundaufgaben des 10. Planjabr- 
fünfts mobilisiert, erhebt sie ge­
mäß den Leninschen Prinzipien 
auch die Leitung der Wirtschaft 
auf das Niveau neuer Forderun­
gen. Von der Vervollkommnung 
der Leitung Im weitesten Sinne 
des Wortes, d. h. von der Erhö­
hung der Qualität der Planung, 
der Effektivität organisatorischer 
Bemühungen, von der geschickte­
ren Nutzung der ökonomischen 
Stimuli und Hebel hängt gegen­
wärtig In bedeutendem Maße das 
Tempo unseres Wachstums, unse­
rer Fortbewegung ab. Eine neue 
Bedeutung gewinnt die Zusam­
menarbeit mit anderen Ländern 
und natürlich vor allem die Ver­
tiefung der sozialistischen Wirt­
schaftsintegration.

Wir alle verstehen wohl, daß 
die Realisierung der Parteitags­
beschlüsse keine einfache, keine 
leichte Sache sein wird. Uns 
steht umfangreiche und kompli­
zierte Arbeit bevor. Die notwen­
dige Voraussetzung für die Ver­
wirklichung der vorgemerkten 
Pläne sieht die Partei In der wei­
teren Entfaltung der Arbeitsakti­
vität und Initiative der Sowjct- 
menschen. Die bewußte Sorge ier 
Werktätigen um die Verbesse­
rung der Sachlage In Ihrem Kol­
lektiv, Im Lande, Ihre Bewußtheit 
und Aktivität kommen besonders 
weitgehend und voll im volksum­
fassenden sozialistischen Wettbe­
werb, In der Bewegung um eine 
kommunistische Einstellung zur 
Arbeit zum Ausdruck. Erhöhung 
der Arbeitsproduktivität und Ar­
beitsdisziplin. Kampf um hohe 
Produktionsqualität. um die 
schnellste Realisierung der Er­
rungenschaften des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts, um 
Einsparung von Zeit. Arbeit, Ma­
terialien — so sind die entschei­
denden Richtungen der schöpferi­
schen Bemühungen der Massen.

Der Arbeitselan der Sowjet­
menschen sicherte die ersten 
Siege an den Fronten des 10. 
Planjahrfünfts. Der Plan des 
Ausstoßes der Industrieprodukti­
on im ersten Quartal des laufen­
den Jahres wurde zu 102 Pro­
zent erfüllt. Die Werktätigen des 
flachen Landes führen erfolgreich 
die Frühjahrsbestellung durch.

Eine großartige Demonstration 
der Initiative und des Patriotis­
mus der Sowjetmenschen war der 
kommunistische Unlonssubbotntk. 
Die daran teilnehmenden 
Werktätigen vollbrachten

(Schluß S. 2) 

des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR. 
S. N. Imaschew, Sekretär des ZK 
der KP Kasachstans. S. A. Smir­
now. Erster Stellvertretender 
Vorsitzender des Ministerrats der 
Kasachischen SSR.

Im Grußschreiben an das Zen­
tralkomitee der KPdSU. Genos­
sen L. I. Breshnew, versicherten 
die Wissenschaftler Kasachstans 
einmütig, daß sie einen würdigen 
Beitrag zur erfolgreichen Reali­
sierung der Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU durch die 
Werktätigen leisten werden.

(KasTAG)

Fest­
versammlung 
in Alma-Ata

„1870— 
steht die

Versamm-

Am 22. April fand in Alma- 
Ata im Kasachischen Staatli­
chen den Lenlnorden tragenden 
Akademischen Abal-Theater für 
Oper und Ballett eine Festver­
sammlung der Vertreter der 
Werktätigen der Stadt statt, ge­
widmet dem 106. Geburtstag Wla­
dimir Jljitsch Lenins.

Die Bühne des Theaters Ist in 
festlichem Gewand. In Ihrem 
Hintergrund — das Bildnis des 
Begründers der Kommunisti­
schen Partei der Sowjetunion und 
weltersten sozialistischen Staates. 
Es leuchten die Zahlen 
1976". Wie erstarrt 
Militär-Ehrenwache.

Im Präsidium der
lung sind das Mitglied des Polit­
büros des ZK der KPdSU, 
Erster Sekretär des ZK der Kom- 
nunistischen Partei Kasachstans, 
Senosse D. A. Kunajew. Mit­
glieder des Büros des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans, die Genossen A. A. Aska- 
-ow, B. A. Aschimow. S. N. 
Imaschew, A. I. Klimow. A. G. 
Korkin. Sch. K. Kospanow, 
5. B. NIJasbekow. S. A. Smirnow. 
Ile Kandidaten des Büros des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans, die Genossen I. G. 
Slashnew, W. T. Schewtschenko. 
ier Stellvertretende Vorsitzende 
les Präsidiums des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR 
IV. K. Sewrjukow, die Stellver- 
retenden Vorsitzenden des Ml- 
ilsterrats der Kasachischen SSR 
I. F. Baschmakow. S. S. Dshl- 
iénbajew, S. K- Kubaschew. 
Parteiveteranen, Partei- und So­
wjetfunktionäre. Wissenschaftler 
jnd Kulturschaffende. Bestarbel- 
er der Industriebetriebe der

Die Festversammlung eröffne- 
ä der Erste Sekretär des Alma« 
daer Stadtkomitees der Kommta- 
istischen Partei Kasachstans 
’. I. Jerpllow.
Es ertönen die Staatshymnen der 
IdSSR und der Kasachischen

Einmütig wird das Ehrenprä- 
ilurn der Versammlung In der 
isammensetzung des Zentralko- 
itees der Kommunistischen Par- 
l der Sowjetunion mit dem Ge- 
•ralsekretär des ZK der KPdSU, 
jnossen L. I. Breshnew, an der 
>ltze gewählt.
Ein Referat über den 106. 
jburtstag W. I. Lenins hielt 
r Sekretär des ZK der Kommu- 
stlschen Partei Kasachstans, 
snosse S. N. Imaschew.

Für die Teilnehmer der Ver- 
mmlung wurde ein Konzert der 
elster der Künste gegeben.

(KasTAG)

Für

Die Werktätigen der Eisen- 
lahnmagistralen der Republik ha- 
>en die Auflagen des neunten 
’lanjahrfünfts im Güterum- 
chlag und in Senkung der Trans- 
iortselbstkosten in Steigerung 
Ier Arbeitsproduktivität vorfrl- 
tlg erfüllt, über das Vorgemerk- 
e hinaus wurden 12 Millionen 
’onnen wichtiger Volksgüter be­
ordert. Einen gewichtigen Bci- 
rag zu diesem Erfolg haben die 
Kollektive des Bahnbetriebs­
werks Alma-Ata 1. der Station 
Krys, der Mangyschlak-Strecke 
ür Signalisation und Veroln- 
lung. des Aktjubinsker Bereichs 
ür Energieversorgung und vie- 
;r anderer Eisenbahnbetriebe 
eleistet.

Für Höchstleistungen Im sc- 
lalistischen Wettbewerb wurde 
as Kollektiv der Kasachischen 
Usenbahn mit dem Gedenk-Eii- 
endlplom des ZK der KP Ka- 
achstans, des Ministerrats der 
Kasachischen SSR, des Kasachl- 
:hen Republlkgewerkschaftsra- 
*s und des ZK des Komsomol 
Kasachstans gewürdigt. Die Aus- 
elchnung überreichte während 
Iner Festversammlung Genosse 
. A. Smirnow, Mitglied des Bü- 
as des ZK der Kommunistischen 
arte! Kasachstans. Erster Steil­
ertretender Vorsitzender des Mt- 
Isterrats der Kasachischen SSR.

Die Versammlungsteilnehmer 
ahmen ein Orußschrelben an das 
entralkomltee der KPdSU an.
An der Festversammlung be 

tilgten sich der Abteilungsleiter 
lr Verkehrs- und Nachrlchter- 
esen des ZK der Kominunlst'- 
;hen Partei Kasachstans L. G. 
hukow. die Leiter einer Reihe 
on Ministerien und Ämtern der

(KasTAG)



• FREUNDSCHAFT • 23. April 197«Seife 2 •

Leninismus-Wissenschaft und Kunst des revnlutionären Schaffens
(Schluß. Anfang S. 1)

Tausende wichtige und nützliche 
Taten. Damit erschöpft sich Je­
doch die Bedeutung des Subbot- 
nlks nicht. In Ihm offenbaren sich 
die große Achtung des Volkes 
vor Lenin. Ihre ewig lebendige 
Liebe zu Ihm, die Treue den 
ruhmvollen Traditionen und jene 
historisch bedeutungsvolle' Tat­
sache. daß der Sozialismus wirk­
lich zur ureigenen Sache aller 
Sowjetmenschen geworden Ist.

Im Zusammenschluß mit dem 
Volk sah Wladimir Iljltsch Lenin 
die Kraft der Partei. Die Sowjet­
menschen wissen gut: Die 
KPdSU tut alles Im Namen des 
Menschen, für das Wohl des 
Menschen. Diese Losung steht 
auf unserem Banner. In unserem 
Parteiprogramm. Und der Sinn 
der Tätigkeit der Partei, der Tä­
tigkeit der Kommunisten Hegt 
In ihrer konsequenten Erfüllung. 
So lehrte uns Lenin. So handeln 
wir auch.

2. Die sowjetische Gesellschaft und 
die sozialistische Demokratie

Mehrheit der Werktätigen aus, 
stützt sich auf die breiteste so­
ziale Basis, auf die umfassenden 
Klassenbündnisse und bezieht In 
den Prozeß der sozialistischen 
Umgestaltungen alle fortschritt­
lichen. gesunden und aufrechten 
Kräfte der Gesellschaft ein. Nicht 
von ungefähr sah Lenin In der 
Losgelösthelt von den Massen, 
im Sektierertum ebensolche Ge­
fahr für die Sache des Sozialis­
mus wie im Reformismus und in 
den prinzipienlosen Konzessio­
nen dem Klassenfeind gegenüber.

Lenin lehrte, daß der Sieg des 
Sozialismus, seine’ Entwicklung 
und erfolgreiche Vorwärtsbewe­
gung auf dem Weg des Aufbaus 
einer kommunistischen Gesell­
schaft ohne die allerbreltestc 
Volksmacht, ohne Entwicklung 
der Demokratie undenkbar sind. 
Unzertrennbare Bande verbinden 
die Arbeiterklasse mit den Idea­
len der Demokratie, noch seitdem 
sie gezwungen war, unter dem 
Joch des Kapitals Ihre 
Rechte zu verteidigen. Das 
Proletariat, sagte Lenin, kämpft 
für die Demokratie „ali.n 
voran und an der Spitze 
aller ”. (Oes. W. B. 11. S. 14 
russ.J Der Sozialismus Ist selbst 
seiner Natur nach demokratisch, 
denn er kann ohne Einbeziehung 
der Mllllonenmassen derWerktäll- 
gen zum aktiven politischen 
Schöpfertum, zur Leitung der Ge­
sellschaft und des Staates nicht 
existieren, kann er sich nicht 
entwickeln. Das hat die Erfah­
rung unseres Landes vollständig 
bestätigt.

Dieser Schlußfolgerung wi­
derspricht keinesfalls die Tatsa­
che, daß während des Kampfes 
für den Sieg des Sozialismus 
in unserem Land die leitende 
Rolle der Arbeiterklasse auf ei­
ner bestimmten Etappe als Dikta­
tur des Proletariats vollzogen 
wurde. Dieser wissenschaftliche 
Begriff war erbitterten Anschlä­
gen. Verzerrungen und Vulgarl- 
slerung ausgesetzt, die nur ein 
Ziel hatten, die Diktatur des Pro­
letariats als Antipode der De- 
morkatle darzustellen. In der 
Tat stellte Lenin die Diktatur des 
Proletariats nicht der De- 
morkatle, sondern der Diktatur 
der Bourgeoisie entgegen, die 
ihrem Wesen nach von der Herr­
schaft des Kapitals untrennbar 
ist. Nach Leninscher Auflassung, 
besteht In der reellen Wirklichkeit 
solche Diktatur, d. h. die politi­
sche Macht der Bourgeoisie. Cie 
sich aut den von Ihr geschaffenen 
Zwanzgsapparat stützt, sogar in 
den Staaten der entwickeltsten 
bürgerlichen Demokratie.

Was die sowjetische Gesell­
schaft anbetrifft, so hat sie — 
schon während der Diktatur des 
Proletariats — einen kolossalen 
Schritt vorwärts In der Entwick­
lung der Demokratie getan, in­
dem sie die Staatsmacht in einen 
mächtigen Hebel sozialer Umge­
staltungen verwandelte, die von 
den Werktätigen im Namen ihrer 
eigenen Grundinteressen vollzo­
gen werden. Mit der Verstärkung 
und Etwlcklung des Sozialismus, 
mit der Festigung des allgemei­
nen Volksstaates, der aus dem 
Suat der Diktatur des Prole­
tariats herauswächst, vollzieht 
sich konsequent auch der Pro­
zeß der Entfaltung und Vervoll­
kommnung der Demokratie.

Lenin lehrte, daß die De­
mokratie Immer einen Klassen­
charakter hatte und hat. Eine 
Demokratie schlechthin gibt 
es nicht. Es gibt entweder eine 
bürgerliche oder eine sozialisti­
sche Demokratie. Natürlich mes­
sen die Arbeiterklasse, die Kom­
munisten jenen demokratischen 
Rechten und Freiheiten große 
Bedeutung bei. die durch hart­
näckige Kämpfe unter den Be­
dingungen der Herrschaft des 
Kapitals erlangt werden. Doch 
das ändert den Klassencharakter 
der bürgerlichen Demokratie 
sowie den Umstand nicht, daß 
allein der Sozialismus eine wahre 
Volksmacht gewährleisten kann.

Der Sozialismus hat auf ewig 
die Ausbeutung und, das soziale 
Joch liquidiert. Eine große Er­
rungenschaft unseres Landes war 
die volle Abschaffung der natio­
nalen Unterdrückung. Wir waren 
die ersten, die In der Praxis die 
politische Gleichberechtigung der 
Frauen bekräftigten. Eine ge­
waltige Errungenschaft des So­
zialismus war, daß allen Bürgern 
der Zugang zur Wissenschaft und 
Kultur gesichert wurde. was 
Jahrhundertelang das Privileg 
der Minderheit, der Besitzerklas­
se war. Das Sowjetland hat als 
erstes allen Mitgliedern der Ge­
sellschaft neben politischen auch 
lebensnotwendige soziale Rechte 
gewährt. Gerade der Sozialismus 
zieht zur Staatsverwaltung, zur 
Anteilnahme an der Lösung ge­
sellschaftlicher Angelegenheiten 
Millionen Werktätiger heran — 
durch die Partei und die Sowjets, 
durch die Gewerkschaften, ge­
sellschaftliche Organisationen, 
durch die Presse und die allge­
meine Erörterung der wichtigsten 
Gesetzte und Beschlüsse, durch 
die ganze sozialistische Lebens­

Genossen! Bel der Bestimmung 
dar heutigen und perspektivi­
schen Aufgaben der ökonomi­
schem und sozial-politischen Ent­
wicklung geht die Partei davon 
aus. daß In unserem Lande eine 
entwickelte sozialistische Gesell, 
schäft aufgebaut worden ist, die 
allmählich in eine kommunisti­
sche hlnülberwächst. Die Beson­
derheiten dieser Etappe fanden 
ihre tiefe Widerspiegelung in der 
Arbeit des XXV. Parteitags. In 
seinen Beschlüssen sind die Cha­
rakteristik der neuen Faktoren 
des sozialen Fortschritts und die 
neue Sicht der Knotenproblcme, 
die nächsten praktischen Aufga­
ben und die langfristigen Pro­
grammziele in eins verbunden. 
Diese Beschlüsse erleuchten theo­
retisch die Politik der Partei auf 
eine längere historische Perspek­
tive, laut Lenin — auf eine Per­
spektive ..des positiven kommu­
nistischen Aufbaus, der Schaf­
fung neuer ökonomischer Bezie­
hungen. der Errichtung einer 
neuen Gesellschaft”. (Ges. Wer­
ke. Bd. 39. S. 13. russ.J.

Der entwickelte Sozialismus 
Ist gegenwärtig die höchste Er­
rungenschaft des gesellschaftli­
chen Fortschritts. Zu Beginn 
des Bestehens der Sowjetmacht 
sprach Lenin von der Umgestal­
tung des ökonomisch rückständi­
gen, zerrütteten. analphabeti­
schen Rußlands In einen soziali­
stischen hochentwickelten In­
dustriestaat. in ein durchgängig 
gebildetes Land mit hoher Kul­
tur. Damals war das nur ein 
Traum. Doch Lenins Träume, die 
der Zeit weit vorauseilten, ver­
loren niemals Ihre Lebensnähe. 
Und heute erkennt die Welt In 
den Grundzügen des entwickelten 
Sozlallsmusi, In dem beelndruk- 
kenden Panorama seiner Errun­
genschaften, das der XXV. Par­
teitag der KPBSU uns aufzeigte, 
die zu lebendilger Wirklichkeit 
gewondenen Leninschen Träume.

Alles, was das Sowjetvolk er­
rungen und geschaffen hat, ist 
unzertrennbar mit der Tätigkeit 
der Leninschen Partei verbunden. 
Je höher unsere Gesellschaft die 
Stufen des sozialen ^'ortschrltts 
besteigt, je breiter unsere Schaf- 
fcflstätlgkelt zur Entfaltung 
kommt, je umfangreicher die in­
nerem und internationalen Aufga­
ben sind, die wir zu lösen haben, 
desto höher steigt die Rolle der 
Partei als leitende und rich­
tunggebende Kraft der Gesell­
schaft, als politischer Vortrupp 
der Arbeiterklasse, aller Werk­
tätigen, des ganzen Volkes.

Die sowjetische Gesellschaft 
befindet sich im Proeeß der un­
entwegten Vorwärtsbewegung, Im 
Prozeß, dar neben Ökonomik 
und Kultur die Entwicklung der 
sozialen Beziehungen und die po­
litische Sphäre umfaßt. Die Par­
tei stellt In dieser Verbindung 
die Aufgabe der weiteren Ver­
vollkommnung unseres sozialisti­
schen Staatswesens, des Stils und 
der Arbeitsmethoden auf allen 
Gebieten der gesellschaftlichen 
Tätigkeit.

Unser Staat Ist ein Volksstaat. 
Er Ist es nicht allein deswegen, 
well er den Willen des Volkes er­
füllt, sondern auch deshalb, weil 
die ganze Tätigkeit der Organe 
der Staatsmacht den Interessen 
der Werktätlgienniassen unterge­
ordnet. mit ihrer tagtäglichen 
Unterstützung lind unmittelbaren 
Teilnahme ausgeübt wird. Die 
von der Partei geleiteten Ent­
wicklungsprozesse des politi­
schen Systems, des politischen 
Oberbaus der Gesellschaft verei­
nigen organisch die Festigung 
des sozialistischem Staatswesens 
mit der Entwicklung der so­
zialistischen Demokratie.

Bel der Lösung dieser Auf­
gabe wird sich die Partei auch 
ferner aut die Leninschen Prin­
zipien stützen, die die Zeltprobe 
erfolgreich bestanden haben.

Lenin lehrte, daß die sozia­
listische Revolution und die so­
zialistischen Umgestaltungen nur 
unter Leitung der Arbeiter­
klasse erfolgreich verwirklicht 
werden können. Die Aufdeckung 
dieser Wahrheit, die Feststellung 
der welthistorischen Rolle des 
Proletariats als Gründer der so­
zialistischen Gesellschaft hielt 
Lenin für den Kern der Lehre 
.von Marx.

Natürlich waren die Hauptan­
strengungen In der titanischen 
Tätigkeit von Lenin selbst als 
Theoretiker und Praktiker der 
proletarischen Revolution auf 
die schöpferische Entwicklung 
und Verwirklichung dieser grund­
legenden Ideen des Marxismus 
gerichtet. Die Rede ist hier von 
der tiefschürfenden Erarbeitung 
konkreter Wege, Formen und 
Methoden der Leitung von sel­
ten der Arbeiterklasse und Ihrer 
Partei des revolutionären Kamp­
fes und der Verwirklichung der 
sozialistischen Umgestaltungen, 
die den Übergang vom Kapita­
lismus zum Sozialismus gewähr­
leisten.

In welcher Form die politi­
sche Leitung der Gesellschaft 
durch die Arbeiterklasse auch Im­
mer verwirklicht wird. sie 
drückt die Grundinteressen der 

weise.
All das sind gewaltige Errun­

genschaften der Sowjetgesell­
schaft. kolossale Erfolge auch In 
der Entwicklung der sozialisti­
schen Demokratie. Das In diesem 
Aspekt schon Geleistete hat 
längst den Sozialismus um vie­
les vor die demokratischsten bür­
gerlichen Staaten gerückt.

Doch die Partei und der So­
wjetstaat wollen sich mit dem 
Erreichten nicht zufriedengeben. 
Von den neuen Positionen aus, 
die die sowjetische Gesellschaft 
erreicht hat. sind die vor uns 
sowohl auf dem politischen wie 
auch auf dem ökonomischen Ge­
biet stehenden Aufgaben und 
auch die neuen Möglichkeiten 
noch deutlicher zu übersehen.

Die Tatsacne, daß in unserem 
Land Entwicklungsfragen der De­
mokratie gerade von der Kom­
munistischen Partei erarbeitet, 
aufgerollt und konsequent gelöst 
werden, ist durchaus gesetzmä­
ßig. Nicht allein deshalb, well 
die Partei die Grundinteressen 
und Bedürfnisse aller Klassen 
und sozialen Gruppen, aller Na­
tionen und Völkerschaften, aller 
Generationen der Sowjetgesell­
schaft konzentriert und in politi­
schen Beschlüssen zusammenfaßt. 
Die Partei der Kommunlstcn-Le- 
nlnlsten stellt einen zutiefst de­
mokratischen Organismus dar, 
der über 15 Millionen fortschritt­
licher Vertreter der Arbeiterklas­
se. Kolchosbauernschaft und In­
telligenz vereinigt. Die von der 
Partei geleistete große Arbeit zur 
Festigung der Leninschen Nor­
men des Parteilebens, zur Erzie­
hung des ganzen viele Millionen 
zählenden Kollektivs der Kom­
munisten im Geiste dieser Nor­
men führte gesetzmäßig zur Ent­
stehung einer kameradschaftli­
chen schöpferischen und zugleich 
anspruchsvollen und prinzipiel­
len Atmosphäre in allen Partei­
organisationen.

In der gegenwärtigen Entwick­
lungsetappe des Landes werden 
auf dem politischen Gebiet eine 
Reihe wichtiger Richtungen der 
Arbeit in den Vordergrund ge­
rückt. deren Bedeutung auf dein 
XXV. Parteitag der KPdSU be­
tont wurde.

Eine dieser Richtungen bleibt 
die Realisierung aller Möglich­
keiten der sozialistischen Volks­
macht, die den Massenorganisa­
tionen der Werktätigen und vor 
allem den Sowjets der Werk- 
tätigcndeputlerten Inne wohnen,
die die politische Grundlage der 
Union der Sozialistischen So­
wjetrepubliken bilden. Die welte- 

. re Vorwärtsbewegung zum Kom­
munismus fordert eine Hebung 
der Rolle der Gewerkschaften, 
des Komsomol, der schöpferi­
schen Verbände der Intelligenz 
und anderer gesellschaftlicher 
Organisationen in politischen, 
kulturellen und Wirlschaftsange- 
legenhelten.

Große Aufgaben stellt die 
Partei auf dem Gebiet der weite­
ren Festigung der Gesetzlichkeit. 
Die sowjetischen Gesetzte sind 
die Verkörperung des Willens 
der Arbeiterklasse, aller Werk­
tätigen. Es ist wichtig, sie strikt 
zu befolgen. Diese Forderungen 
werden an alle Bürger gestellt 
ungeachtet des bekleideten Am­
tes, des Charakters der Arbeit, 
die sie verrichten. Die feste so­
zialistische Gesetzlichkeit ge­
währleistet die Interessen und 
Rechte der Sowjetmenschen eben­
so wie die Interessen der Gesell­
schaft im ganzen.

Natürlich „berechtigen" die 
sowjetischen Gesetze niemand, 
der Gesellschaft zu schädigen, 
die öffentliche Ordnung zu ver­
letzen, ehrliche Menschen beim 
ruhigen Leben, beider Arbeit und 
Erholung zu stören. Allgemeine 
Achtung des Gesetzes und die Un­
vermeidlichkeit der Sanktionen 
für seine Verletzung, die Erzie­
hung der Sowjetmenschen im 
Geiste der Intoleranz gegenüber 
jeglichen gesellschaftswidrigen 
Erscheinungen — all das sind 
bedeutsame Seiten des sozialisti­
schen Gemeinschaftslebens.

Die Festigung und Vervoll­
kommnung der sozialistischen Le­
bensweise fordert einen verstärk­
ten Kampf gegen alles, was den 
Leninschen Prinzipien des Ver­
haltens zur Sache und zu den 
Menschen zuwiderläuft. Es han­
delt sich vor allem um den Kampf 
gegen Bürokratismus, den Lenin 
als schlimmsten inneren Feind 
der neuen Gesellschaft bezeichne­
te, um den Schutz des Sowjet­
menschen vor hartherzigem Ver­
halten und Grobheit, Formalis­
mus und Amtsdünkel. Die Par­
tei ist unduldsam gegenüber all 
solchen Erscheinungen, sie sol­
len und dürfen in der Gesell­
schaft, die den Kommunismus auf­
baut. nicht vorkommen.

Der XXV. Parteitag der 
KPdSU unterstrich nochmals, daß 
ein nicht wegzudenkender We­
senszug unseres Lebens Kritik 
und Selbstkritik sind. Das Ist 
ein mächtiges, sehr wirksames In­
strument des sozialistischen De- 
mokratlsmus. Die Partei Ist der 
Ansicht, daß eine sachliche, 
öffentlich in gesunder Atmosphä­
re geübte kritische Behandlung 
der Sachlage auf einem beliebi­
gen Gebiet, die selbstkritische 
Analyse der vorhandenen Mängel 
ein organischer Teil des Ar­
beitsstils Jeder Organisation, 
Jedes Kollektivs sein muß.

Unser Ziel Ist es, zu erreichen, 
daß jeder Bürger es versteht und 

3. Die friedliche Koexistenz und 
der Ideenkampf

Genossenl Der XXV. Partei­
tag der KPdSU demonstrierte 
nochmals, daß sich durch die un- 
beirrte Treue den Ideen Lenins

spürt, daß die Lösung gesell­
schaftlicher Angelcgenhel t c n, 
selbst die Entwidmung der Go- 
Seilschaft auch von Ihm per­
sönlich, von seiner Arbeit, von 
seiner politischen Aktivität ab- 
hllngt. Indem die sozialistische 
Demokratie allen Bürgern große 
Rechte und Freiheiten, gewährt, 
fordert sie auch ein hohes Niveau 
der Bewußtheit und Selbstdiszi­
plin, der sozialen Verantwortlich- 
keit und staatsbürgerlicher Ak­
tivität. Je höher das Bewußtsein, 
desto geringer der Bedarf an Jeg­
lichen Einschränkungen. Dar­
aus ergibt sich die steigende Be­
deutung aller Selten der Erzie­
hungsarbeit.

Die vom XXV. Parteitag der 
KPdSU gestellten Aufgaben auf 
dem Gebiet der weiteren Ent- 
wlckung und Vervollkommnung 
des politischen Systems der so­
wjetischen Gesellschaft sind um­
fangreich und mannigfaltig. In­
dem die Partei diese Aufgaben 
konsequent und unablässig er­
füllt. den Staat festigt, die so­
zialistische Demokratie vervoll­
kommnet, stellt sie die Interessen 
des Sowjetvolkes, die Interessen 
des kommunistischen Aufbaus In 
den Vordergrund. Das, was die­
sen Interessen zuwiderläuft, leh­
nen wir ab. und niemand wird 
uns überzeugen können, daß dies 
ein falsches Herangehen ist, un­
terstrich Genosse L. I. Bresh­
new. Wir wissen gut. in welcher 
Richtung wir gehen, während wir 
unser politisches System ver­
vollkommnen. Wir sind von der 
Richtigkeit dieses von uns ge­
wählten Kurses vollständig über­
zeugt.

Genossen! Auf dem politischen 
sowie auf dem ökonomischen 
und sozialen Gebiet hat das So­
wjetland einen großen Weg zu­
rückgelegt. Unsere Partei Ist 
stark und von der Gerechtig­
keit Ihrer Sache überzeugt genug, 
um objektiv, ohne etwas zu ver­
schönen. diesen Weg einzu­
schätzen. Er war nicht leicht. Wir 
mußten den Sozialismus unter un­
glaublich schweren Bedingungen 
aufbauen, unter ununterbroche­
nem ständigem Andrang der 
Feinde. Als erste elnherschrcl- 
tend, konnten sich die Partei und 
das Sowjetvolk auf niemands Er­
fahrungen stützen, vieles mußte 
in praktischen Taten gelernt wer­
den — nicht nur an unseren 
Erfolgen, sondern auch an Feh­
lern und Mißerfolgen. Die Partei 
spricht offen darüber, deckt 
kühn Mängel auf und behebt sie, 
trifft die notwendigen Maßnah­
men zur Vermeidung Jeglicher 
Abweichungen von den Lenin­
schen Normen.

Doch wie kompliziert unser 
Weg auch sein mag. nichts kann 
jene welthistorischen Siege 
schmälern, die das erste soziali­
stische Land, die von dem großen 
Lenin gegründete Partei zu er­
ringen vermochten. Dadurch wird 
der unvergängliche Wert der 
Erfahrungen des sozialistischen 
Aufbaus bestimmt, die vom So 
wjetland gesammelt wurden und 
Gegenstand des angespanntesten 
Studiums In der ganzen Welt 
bleiben.

Unsere Erfahrungen sind für 
alle zugänglich. Die sowjetischen 
Kommunisten drängen sie nie­
mandem auf und sind selbstver­
ständlich froh, wenn sie von un­
seren Freunden, den Bruderpar­
telen In Ihrer Tätigkeit ausgewer­
tet werden, und nämlich schöpfe­
risch. indem sie Ihren Beitrag zur 
allgemeinen Schatzkammer der 
weltweiten Erfahrungen des re­
volutionären Kampfes leisten und 
sie mit neuen taktischen Metho 
den. neuem Herangehen an die 
Lösung der sozialpolitischen und 
Wirtschaftsaufgaben bereichern. 
Die sowjetischen Kommunisten 
kennen gut die Worte Lenins: 
„Alle Nationen werden zum So­
zialismus gelangen, das ist unaus­
bleiblich. aber keine auf genau 
die gleiche Art und Welse, Jede 
wird zu dieser oder jener Form 
der Demokratie, zu dieser oder 
jener Abart der Diktatur des 
Proletariats, zu diesem oder Je­
nem Tempo der sozialistischen 
Umgestaltung, der verschiedenen 
Seiten des gesellschaftlichen Le­
bens etwas Eigenes beitragen ”, 
(Ges. Werke, B. 30, S. 123, 
russ.J.

Das Leben zeigte, wie richtig 
und tief dieser Leninsche Gedan­
ke Ist. Das Leben zeigte zugleich, 
daß es neben der ganzen Viel­
falt der Bedingungen, neben al­
len Verschiedenheiten der For­
men des Übergangs zum Sozialis­
mus Hauptgesetzmäßigkelten die­
ses historischen Prozesses gibt, 
die man nicht außer Kraft setzen 
und umgehen kann. Eine davon 
besteht darin, daß die sozialisti­
schen Umgestaltungen die Errich­
tung einer Staatsmacht der Ar­
beiterklasse und Ihrer Verbünde­
ten fordern, elner.Macht, die die 
Errungenschaften der Revolution 
zu schützen vermag, einer Macht, 
die imstande Ist, ihre schöpferi­
schen Funktionen effektiv zu er­
füllen, die machtvollen Schaffens­
kräfte des Volkes freizustellen, 
sich die aktivste Unterstützung 
der breitesten Werktätigenmas­
sen zu sichern. Darin liegt die 
allgemeine Internationale Bedeu­
tung der Leninschen Lehre Ober 
den sozialistischen Staat und die 
sozialistische Demokratie, die 
zum erstenmal von den Werktäti­
gen unseres Landes unter Leitung 
der Arbeiterklasse und ihrer 
Vorhut — der großen Partei Le­
nins — in der gesellschaftlichen 
Praxis verwirklicht worden Ist, 

nicht nur die Innen-, sondern 
auch die Außenpolitik der Partei 
kennzeichnen. Von dem Lenin­
schen Dekret über Frieden bis 

zu dem auf dem XXV. Parteitag 
der KPdSU angenommenen Pro- 
framm des weiteren Kampfes für 

rleden und Internationale Zu­
sammenarbeit, für Freiheit und 
Unabhängigkeit der Völker Ist 
unsere ganze Außenpolitik mit 
Leninschen Ideen durchdrungen 
und auf ihre Verwirklichung ge­
richtet.

.Seit den ersten Tagen der 
Oktoberrevolution", sagte Lenin, 
„sind die Außenpolitik und dis 
Internationalen Beziehungen für 
uns dl° wichtigste Frage gewor­
den..." (Ges. Werke, B. 37. 
S. 153, russ.J. Und diese Frage 
wurde durch den Sieg des Okto­
ber aut eine ganz neue Ebene 
gestellt — als eine Frage dar­
über. nach welchen Prinzipien 
und unter welchen Bedingungen 
die Beziehungen des ersten so- 
zlallstischcn Staates in der Ge­
schichte mit der kapitalistischen 
Welt aufgebaut werden sollen. 
Die besondere Schärfe dieser 
Frage wurde dadurch bestimmt, 
daß In den Jahren, als das So­
wjetland, um mit Lenin zu spre­
chen an „Internationaler Einsam­
keit" litt, das eine Frage des Le­
bens der Revolution, des Beste­
hens einer neuen von Ihr Ins l-e- 
bens gerufenen Gesellschaft war.

Die Ausarbeitung der Grund­
lagen der sozialistischen Außen­
politik erfolgte In einer äußerst 
schwierigen Internationalen At­
mosphäre. die durch den scharfen 
Zusammenstoß verschiedener Mei­
nungen und Positionen in der 
Partei selbst erschwert wurde. Es 
waren das Genie und der unbeug­
same Wille Lenins, die. Weisheit 
und politische Rolfe der von Ihm 
erzogenen Partei erforderlich, 
um die einzig richtige Politik — 
die Politik der friedlichen Koexi­
stenz, oder, wie man damals sag­
te, des „friedlichen Zusammenle- 
bens" zweier Elgentumssystc- 
me. zweier entgegengesetzter 
ökonomischer und gesellschaft­
lich-politischer Systeme — aus­
zuarbeiten und dann konsequent 
ins Leben umzusetzen.

Natürlich konnte es sich da­
mals um die Ausschließung der 
Kriege aus dem Leben des Vol­
kes nicht handeln. Als ein großer 
Realist verstand Lenin, daß die 
Imperialistischen Mächte das re­
volutionäre Rußland nicht in Ru­
he lassen werden, daß der in 
schwerem Kampf errungene Frie­
den nur ein „Aufschub im 
Krieg", nur eine friedliche Atem­
pause sein sollte.

Unser Land bekam auch solch 
eine Atempause. Wir gewannen 
zwei Jahrzehnte. Das half uns im 
Krieg, Im schrecklichsten, blu­
tigsten aller Kriege siegen, 
die die Menschheit Jemals erlebt 
hat. Die Zerschmetterung des Fa­
schismus, die tiefgehenden so- 
zial-polltlschen Wandlungen In 
der Welt, die Ihr folgten, verän­
derten gründlich die Internationa­
le Lage unseres Landes, riefen 
das weltweite System des Sozia­
lismus Ins Leben.

Heute gehen zusammen mit 
der Sowjetunion die Bruderlän­
der den weg des sozialistischen 
und kommunistischen Aufbaus. 
Uns vereint die Gemeinsamkeit 
der Ziele und Interessen, die Ein­
heit der Ideale und der Politik. 
Die sozialistische Gemeinschaft 
übt immer tieferen Einfluß auf 
den ganzen Lauf der internatio­
nalen Ereignisse, auf die Gemü­
ter und Herzen von Millionen 
Menschen aus.

Es sind schon unverbrüchliche 
Garantien dafür geschaffen wor­
den, daß kein Aggressor oder kei­
ne Koalition von Aggressoren 
über den Sozialismus Oberhand 
gewinnen kann, und diese Garan­
tien erstarken von Jahr zu Jahr. 
Ungeachtet dessen verlor die 
Frage darüber, wie, auf welchen 
Grundlagen sich die Beziehun­
gen zwischen der sozialistischen 
und kapitalistischen Welt aufge­
baut werden müssen, ihre Bedeu­
tung und Schärfe nicht, denn 
das ist eine Frage über Krieg 
und Frieden. Und sie bleibt, wie 
es auf dem XXV. Parteitag der 
KPdSU nochmals unterstrichen 
wurde, die Hauptfrage der Ge­
genwart.

Doch wird heute diese bei wei­
tem nicht neue Frage auf neue 
Art gestellt und gelöst. Das Ist 
mit dem Neuen verbunden, was 
in den internationalen Beziehun­
gen je nach dem Wachstum der 
Macht und des weltweiten Ein­
flusses des Sozialismus. Je nacn 
dem weiteren Aufschwung der 
Arbeiterbewegung und der Siege 
des nationalen Befreiungskamp­
fes der Völker entsteht. Das ist 
auch mit dem Erscheinen der 
Waffe von ungeheurer Vernich­
tungskraft verounden, was die 
Folgen eines Krieges fürwahr ka­
tastrophal macht. Eben dadurch 
werden einerseits reale Voraus­
setzungen und andererseits eine 
unabwendbare Notwendigkeit ge­
schaffen, die Gefahr eines neuen 
Weltkrieges zu mildern und sie 
in der Perspektive überhaupt ab­
zuwenden, die Grenzen der fried­
lichen Koexistenz-, wenn man 
sich so ausdrücken darf, weiter 
zu rücken. Die Partei setzt sich 
Jetzt nicht mehr die Erkämpfung 
einer friedlichen Atempause, zum 
Ziel, sondern die Errichtung ei­
nes dauerhaften und gerechten 
Friedens auf Erden.

im Kampf für dieses Ziel ge­
lang es. Großes zu erreichen.

Die letzten Jahre waren durch 
eine ernste Wendung vom „kal­
ten Krieg" zur friedlichen Koexi­
stenz von Staaten mit unter­
schiedlicher Gesellschaftsord­
nung gekennzeichnet. Diese Er­
folge wurden in hartem Kampf 
in angespannter, komplizierter 
Arbeit erzielt. Wie unsere Par­
tei auch erwartete, war der Weg 
zur Festigung des Friedens nicht 
leicht. Doch gingen und werden 
wir diesen Weg gehen, ohne un­
sere Kräfte zu schonen, ohne von 
dem gestellten Ziel abzuweichen. 
Das unterstrich von neuem mit 

großer Kraft Genosse Breshnew 
auf dem XXV. Parteitag.

Die Politik der friedlichen 
Koexistenz sicht bekanntlich 
Verhandlungen, Vereinbarungen, 
Suche nach gegenseitig annehm­
baren, zuweilen Kompromißlö­
sungen vor. Aufbau gegensei­
tig vorteilhaften Zusammenar­
beit mit den kapitalistischen 
Staaten. So war es zur Zelt Le­
nins, so steht cs Jetzt.

Zugleich ist unsere Politik ei­
ne Klassenpolltlk sowohl ihren 
Prinzipien als auch Ihren Zielen 
nach.

Sie ist eine Klassenpolltlk vor 
allem, weil Ihr die Lebensinter­
essen des Sozialismus, die Inter­
essen des sozialistischen und , 
kommunistischen Aufbau» zu­
grundeliegen. Die neue Gesell­
schaft braucht Frieden, der neuen 
Gesellschaft füllt es leichter, un­
ter den Verhältnissen der Ent­
spannung und der Minderung der 
Last der Aufrüstung zu bauen.

Unsere Außenpolitik Ist auch 
deshalb eine Klassenpolitik, weil 
die Partei, eine konsequente, be­
harrliche und aufrichtige Frie­
denspolitik betreibend, zugleich 
fest auf den Positionen des prole­
tarischen Internationalismus und 
der Solidarität mit dem Kampf der 
Völker für Frelhei und sozialen 
Fortschritt steht. Darin gibt cs 
keinen Widerspruch. Wir erwar­
ten nicht, daß die monopolisti­
sche Bourgeoisie und die Regie­
rungen, die deren Willen ausflih- ” 
ren, sich unter den Verhältnissen 
der Entspannung an die Seite des 
revolutionären Kampfes des Pro­
letariats oder des nationalen Be­
freiungskampfes der unterdrück­
ten Völker stellen werden. 
Solche Forderungen stellt d,e 
Sowjetunion an den Westen 
nicht. Und niemand soll auch von 
der Sowjetunion verlangen, daß 
sie auf die Solidarität mit denen 
verzichte, die gegen Ausbeutung 
und koloniale Unterjochung 
kämpfen. In diesen Fragen wer­
den der Standpunkt und die Sym­
pathien des Kapitalismus und des 
Sozialismus nie übereinstimmen.

Die Sowjetunion hat nicht die 
Absicht, sich in die Angelegen­
heiten anderer Länder clnzuml- 
schen, sie beabsichtigt nicht, dle 
Revolution zu „exportieren". Re­
volution Ist das Resultat der inne­
ren Entwicklung der Gesell­
schaft. sagte Lenin. Sie kann 
„weder auf Bestellung noch nach 
Vereinbarung gemacht werden" 
(Ges. Werke. Bd. 3Ö. S. 457, 
russ.J. Jedes Volk bestimmt 
sein Schicksal selbst. Wenn 
es aber den Weg des Kamp­
fes wählt, wenn es genötigt 
Ist, gegen die Kolonisatoren zu 
kämpfen, die Attacken der aus­
ländischen Interventen und Mord­
söldner abzuschlagen, dann ,wa- 
ren und werden unsere Sympa­
thien Immer auf seiner Seite sein.

Unsere Politik Ist auch deshalb 
eine klassenmäßige, well sie von 
der reellen Auffassung Jener 
krassen Unterschiede ausgebt, 
die zwischen den Staaten mit un­
terschiedlicher Gesellschaftsord­
nung bestehen, was objektiv den 
Wettstreit beider Systeme, den 
Kampf der Ideen unausbleiblich 
macht. Wir sind aber fest über­
zeugt, daß dies die Dauerhaftig­
keit des Friedens und die guten 
Beziehungen, welche die Sowjet- 
unlon den anderen Ländern vor­
schlägt, nicht untergraben darf.

Unser Land strebt danach, daß 
der Wettstreit der Staaten mit 
unterschiedlicher Gesellschafts­
ordnung wahrhaft ein friedlicher 
sei. daß er frei sei von militäri­
scher Rivalität und daß er keinen 
zerstörenden, sondern einen kon­
struktiven Charakter habe. Ein 
solcher Wettstreit eröffnet auch 
weiten Raum für gegenseitig vor­
teilhafte Zusammenarbeit.

Was den Ideologischen Kampf 
betrifft, so sind die Kommunisten 
der Meinung, daß Ihn niemand 
„abschaffen" kann, wie auch nie. 
mand den Klassenkampt über­
haupt „abschaffen" kann. In den 
Ideen kommen die Interessen der 
Klassen, die Auffassungen von 
Ihren Zielen und Idealen, von den 
Entwicklungswegen der Gesell­
schaft zum Ausdruck. Und inso­
fern diese Interessen und Auffas­
sungen Zusammenstößen, ist auch 
der Ideologische Kampf unver­
meidlich.

Die Prinzipien der friedlichen 
Koexistenz erfordern Jedoch, daß 
unter dem Vorwand des ideologi­
schen Kampfes keine gegenseiti­
ge Einmischung in die inneren 
Angelegenheiten zustande kommt. 
Und gerade hier stoßen wir auf 
ein ziemlich sonderbares Bild.

Dieselben Kräfte, dieselben Po. 
lltlker der kapitalistischen Welt, 
die die Kommunisten beschuldi­
gen, daß diese angeblich der Ent­
spannung schaden, indem sie aut 
der Rechtmäßigkeit des ideologi­
schen Kampfes beharren, sagen 
sich selbst durchaus nicht vom 
ideologischen Kampf gegen den 
Sozialismus los: Dabei stoßen wir 
ständig auf Kampagnen der Lü­
ge, Verleumdung, auf Versuche, 
die Propaganda in Formen zu 
führen, die In der Periode oes 
„kalten Krieges" als üppige Blu­
me blühten und die Jetzt, in der 
Periode der Entspannung unbe­
dingt fallengelassen werden müs­
sen.

Gewiß, die Entspannung setzt 
die Erweiterung der kulturellen 
Beziehungen, die Erweiterung 
der Kontakte zwischen den Men­
schen. den Informationsaustausch 
voraus. Unser Land hat zu diesen 
Fragen nicht wenig Verträge alu 
geschlossen und beabsichtigt de­
ren unentwegte Erfüllung. Aber 
man sei dessen eingedenk, wor­
über und weshalb wir die Ab­
kommen getroffen haben. Es han­
delte sich um die Maßnahmen, 
die berufen sind, das gegenseiti­
ge Vertrauen und das gegenseltl. 
ge Einvernehmen zu festigen, 
zur Sache der Festigung des Frie­
dens und zur Entwicklung der 
gegenseitig vorteilhaften Zusam­

menarbeit beizutragen.
Wir haben uns jedoch nicht 

verabredet, die Aktionen .u 
unterstützen, deren Ziel es Ist, 
dem Sozialismus zu schaden. Die 
damit verbundenen Pläno dir 
reaktionären Kreise haben auch 
keinerlei Beziehungen zu den 
entsprechenden Abschnitten des 
Dokuments, das in Helsinki un­
terzeichnet wurde.

Über die friedliche Koexistenz 
und über den ideologischen 
Kampf sprechend. Ist es wichtig, 
auch anderes Im Auge zu haben. 
Ein Objekt scharfen Ideologi­
schen Kampfes bleiben ole 
Entspannung selbst. Gegenwärtig 
ruft wahrscnelnlich keine andere 
Frage solche Diskussionen und 
Auseinandersetzungen hervor.

Die Auselnandersetzu n g e n 
über die Entspannung wurden 
ein Teil Jenes Inneren Kampfes, 
der sich In vielen Ländern 
des Westens entfaltete. Die Geg­
ner der Entspannung sind be­
strebt. sich zu aktivieren, im Ei­
fer des Kampfes hört man häufig 
Erklärungen, die sowohl dem 
Sinn als auch sogar dem Wort 
nach an die Zelt des „kal­
ten Krieges" erinnern. Die Welt 
hörte solche Erklärungen Im Lau­
fe eines Vierteljahrhunderts. Und 
sie bewiesen nur eins — daß die 
Politik des „kalten Krieges", d'o 
Politik „der Stärke" sinnlos und 
gefährlich Ist. Sie ist gefährlicn 
für alle, gefährlich für den Frie­
den. Sie ist gefährlich und sinn­
los für den Westen selbst.

In der Epoche der Kernener­
gie gibt es keine vernünftige 
Alternative der friedlichen Koe­
xistenz. Man braucht nicht zu 
zweifeln, — wie sich die Ereig­
nisse in der nächsten Zeit auch 
entwickeln mögen, — die Inter­
essen der Völker, die objektiven 
Prozesse der Entwicklung der Ln- 
ternatlonaien Beziehungen wer- 
oen die Wahrung und Vertiefung 
der Entspannung, die Veräuße­
rung der Prinzipien der friedli­
chen Koexistenz fordern.

Der objektive Charakter dieser 
Prozesse befreit die Regierun­
gen. die politischen Funktionäre 
jedoch nicht von der Verantwor­
tung. Die Verzögerung der Ent- 
wlcKlung des Entspannungspro­
zesses, um so mehr ein Zurück­
gleiten — wenn auch nur ein 
zeitweiliges — könnten teuer zu 
stehen kommen, nicht nur durch 
den nutzlosen Aufwand materiel­
ler Ressourcen, sondern auch 
durch eine gefährliche Verschär. 
fung der internationalen Lage.

Wir sehen wie sich heute ein 
Internationaler Block der Feinde 
des Friedens und der Entspan­
nung herausbildet. Zugleich mit 
dem Mllltär-Industrlekomplex, 
der Imperialistischen Reaktion, 
den Faschisten und Kolonisatoren 
erfaßt er auch die maoistische Füh- 
rung In China. Peking hat sich 
offen hetzerische Ziele gesetzt — 
die Entspannung vereiteln, Miß­
trauen und Feindschaft zwischen 
den Staaten säen, Mllltärkonfflk- 
te provozieren.

Der Kampf um Frieden, fried­
liche Koexistenz und Entspan­
nung wurde die umfassendste 
und massenhafteste aller demo­
kratischen Bewegungen in der 
Welt Das hebt die Verantwor­
tung der Kommunisten, die in 
der Avantgarde aller demokrati­
schen progressiven Bewegungen 
schreiten. Den ruhmreichen Tra­
ditionen des proletarischen Inter­
nationalismus folgend, stellen die 
Kommunisten dem internationa­
len Block der Feinde des Frie­
dens und sozialen Fortschritts ih­
re Einheitsfront gegenüber, 
ihre Solidarität, ihre Fähigkeit, 
die breitesten Werktätigenmassen 
zusammenzuschließen. Heute gibt 
es wahrscheinlich kein besseres 
Mittel, das Andenken Lenins ge­
bührend zu ehren, als sich auf 
das Niveau dieser Forderungen 
und Aufgaben zu heben, uner­
müdlich zu arbeiten im Namen 
ihrer Verwirklichung.

Genossen! Wir leben In einer 
ruhmreichen, einmaligen Epoche, 
wo die lichtesten Träume, die 
kühnsten Vorhaben der Men­
schen der Arbeit verwikrlicht 
werden. Gestalt annehmen. Und 
das verleiht dem Kampf, der 
schöpferischen Tätigkeit der Ar­
beiterklasse. die von der Ge­
schichte in die Avantgarde des 
gesellschaftlichen Fortschritts 
gestellt wurde, dem Kampf und 
der Tätigkeit der marxlstisch-le- 
ninlstlscnen Parteien einen be­
sonderen historischen Sinn. Dar­
aus folgert die unvergängliche 
Bedeutung des Leninschen Nach­
lasses tleiscnürfender Gedanken, 
der ewig lebenden Methode des 
revolutionären Schöpfertums.

Alljährlich den Geburtstag 
W. 1. Lenins feiernd, schöpfen 
wir Immer wieder aus der klaren 
Quelle des Leninismus. Wir Ur­
nen bei Lenin, studieren die Wis­
senschaft und Kunst der schöpfe­
rischen Lösung der Probleme, die 
das Leben stellt

Unsere Partei, ursere Heimat 
hat mit der Verwirklichung der 
vom XXV. Parteitag der KPdSU 
gestellten Aufgaben begonnen. 
Die Parteitagsbeschlüsse sind 
•eine Verkörperung und schöpfe­
rische Entwicklung der Lenin­
schen Ideen. An ihrer Verwirkli­
chung arbeitend, schreiten wir 
sicher auf dem Leninschen Weg.

Es lebe das große Sowjetvolk, 
das aut dem Leninschen Weg 
des kommunistischen Aufbaus 
schreitet!

Es lebe die kommunistische 
Partei der Sowjetunion — dis 
Partei der Leninisten!

Es lebe der Marxismus-Leni­
nismus — die internationale Leh­
re der Werktätigen der ganzen 
Weill
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Moderne Schiffe 
unter sozialistischer
Flagge

Die Zusammenarbeit der RGW- 
Länder im Seetransport begann 
Im Jahre 1949. als der Rat für 
Gegenseitige Wirtschaftsh 11 f e 
(RGW) gegründet wurde. In 
den ersten Jahren entsprach die 
vorhandene Flotte, deren La­
defähigkeit etwas über zwei 
Millionen Tonnen betrug, bei wei­
tem nicht den Bedürfnissen des 
Außenhandels der ROW-Staaten. 
Deshalb wurden Sondermaßnah­
men ergriffen, um die Schlffston- 
nage zu erhöhen. Im Zeitraum von 
1951 bis 1958 betrug der Zu­
wachs im Durchschnitt 8,1 Pro­
zent jährlich. Obwohl dieser An­
stieg fast doppelt so hoch wie 
das Wachstumstempo der Flotten 
war, blieb er Jedoch bedeutend 
hinter dem Zuwachs des Außen­
handelsumsatzes zurück, der im 
Durchschnitt um 12,2 Prozent 
Jährlich stieg.

Bis 1952 beschränkte sich die 
Zusammenarbeit der RGW- 
Staaten Im Bereich der Schiff­
fahrt auf die gegenseitige Be­
reitstellung von Frachtraum und 
Ladung und hatte vor al­
lem bilateralen Charakter. Als 
dann die Beratung der Ver­
treter der Befrachtungs- und 
Reederclorganlsatlonen gegrün­
det wurde — ebenfalls Im Jahre 
1952 — begann die planmäßige 
Zusammenarbeit auf multilatera­
ler Grundlage: d. h„ es wurde 
die LlnlenschlfTahrt mit festen 
Routen eingerichtet.

1958 Ist auf Beschluß der IX. 
RGW-Tagung die Ständige Kom­
mission des RGW für Transport 
gebildet worden. Anfang 1960 
trat in der Entwicklung der 
RGW-Flotte eine grundlegende 
Wende ein. Die Gesamtladefählg- 
kelt der Flotte stieg auf 5,4 
Millionen Tonnen und erreichte 
1965 11,5 Millionen, was haupt­
sächlich auf die Vergrößerung 
der sowjetischen Flotte zurück­
zuführen war.

Neben der Vergrößerung der 
Flotte gab es auch wichtige qua­
litative Veränderungen, die den 
Entwicklungstendenzen der Welt- 
flotte Rechnung trugen. Im Zu­
sammenhang damit, daß im we­
sentlichen neue Schiffe mit 
schnellerer Fahrt hinzukamen, 
vergrößerte sich der Anteil Jener 
Schiffe mit einem Alter bis zu 
zehn Jahren. Die nachfolgende 
Etappe der Zusammenarbeit un­
terschied sich von der vorange­

Mit Terror und Gewalt
Israelische Truppenverstärkung zur Unterdrückung der Unruhen

Am westlichen Ufer des 
Jordan, wo am Dienstag Massen­
demonstrationen der gegen die 
israelische Okkupation protestie­
renden Bevölkerung stattfanden, 
hat Tel Aviv neue Truppenver­
stärkungen eingesetzt. Anlaß für 
die Aktionen der Araber war der 
von rechten extremistischen Krei­
sen Israels organisierte zweitä­
gige „Marsch" am westlichen 
Jordan-Ufer. Die Teilnehmer an

Kampfaktionen der Werktätigen
TOKIO. Der Verkehr auf 

praktisch allen Eisenbahnen 
Japans ist seit zwei Tagen lahm- 
gclegt: die Eisenbahnergewerk­
schaften setzen den 72stündlgen 
Streik durch. Sie fordern Lohner­
höhung. Verbesserung der Sozial­
fürsorge und Aufhebung der Ge­
setze. die den Staatsangestellten 
das Streikrecht absprechen.

Die Verhandlungen zwischen 
Gewerkschaften und Verwal­
tung. die die ganze Nacht zum 
21. April andauerten, zeitigten 
kein Ergebnis, weil die Unter­
nehmer die Forderungen der Ge­
werkschaften nicht akzeptieren 
und die Last der Wirtschaftskri­
se auf die Werktätigen abwälzen 

gangenen dadurch, daß neben 
der Koordinierung der Befrach­
tung und der weiteren Verein­
heitlichung der Fracht- und 
Schlifspaplerc mit dem planmäßi­
gen. systematischen und vorteil­
hafteren Einsatz der.eigenen Flot­
te 1m Interesse Jedes einzelnen 
Landes und der Staatengemein­
schaft insgesamt begonnen wurde.

Das betraf vor allem die Ll­
nlenschlfTahrt. In dieser Etappe 
ist die Zusammenarbeit durch ei­
ne neue Form bereichert worden: 
1970 wurde die Internationale 
Reeder-Vereinigung (INSA) ge­
gründet. Ihr Ziel ist es. die Schiff­
fahrt aller Mitglieder zu unter­
stützen. Im Komplexprogramm 
des RGW—beschlossen 1971 — 
sind unter anderem Empfehlun­
gen und Vorschläge für die Pro­
jektierung und den Bau von 
Hochsee- und Binnenschiffen so­
wie für die Deckung des Eigen­
bedarfs an diesen Schiffen für 
den Zeitraum bis 1980/1985 
enthalten. In den untereinander 
abgestimmten Fünfjahrplä n e n 
und nationalen Programmen der 
RGW-Staaten Ist die Entwick­
lung der Seeschiffahrt teilweise 
schon bis 1990 feslgelegt worden 
Die sozialistischen Reedereien 
sind Vollmitglied In zahlreichen 
Linienkonferenzen, obgleich die 
se Kartelle durchaus nicht immer 
den sozialistischen Vorstellun­
gen von Wirtschaftsorganisatio­
nen entsprechen. Anerkannt kon­
struktiv ist die aktive Mitarbeit 
der RGW-Staaten In den SchlfT- 
fahrtsorganlsationen der UNO, 
wo sie Seite an Seite mit den 
Entwicklungsländern • für die 
Gleichberechtigung und eine wirk­
liche Freiheit des Internationalen 
Seeverkehrs kämpfen und alle 
Maßnahmen unterstützen und 
praktizieren, die zur Verbesse­
rung und Verbilligung des See­
transports im Interesse der 
Förderung des Welthandels ohne 
jegliche Diskriminierung führen.

(Panorama DDR) 

diesem „Marsch", die von Israe­
lischen Truppen geschützt wur­
den. forderten die Annexion der 
arabischen Gebiete und „Ent­
schiedenere Aktionen" gegen die 
arabische Bevölkerung. Die 
Provokation der Extremisten, die 
von den Herrschern In Tel Aviv 
de facto gebilligt wurde, hat un­
ter der arabischen Bevölkerung 
tiefe Empörung ausge'.öst und zu 
Protestdemonstrationen geführt.

wollen.
NEW YORK. In 47 Betrieben 

der USA-Gummllndustrle Ist 
die Arbeit niedergelegt worden. 
Etwa 70 000 Arbeiter streiken 
gegen die Großfirmen, die 65 
Prozent aller Reifen für die USA- 
Automobllindustrie produzieren.

Die Verhandlungen, die die 
Gewerkschaften seit über einen? 
Monat mit den Unternehmern 
führten, haben kein neues Tarif­
abkommen ergeben.

Die Forderungen der Werktäti­
gen sind einfach. In den drei 
Jahren seit Inkrafttreten des 
bisherigen Tarifvertrags blieben 
die Löhne auf dem gleichen Ni­
veau. während die Lebenshal­

Die Zusammenarbeit zwi­
schen den Frauenorganlsatlo- 
nen der Vereinigten Staaten 
von Amerika und der Sowjet­
union im Rahmen der Interna­
tionalen Frauenbewegung 
fördere den Frieden und das 
Einvernehmen zwischen den 
Völkern beider Länder. Diese 
Meinung äußerte der Exe­
kutivdirektor der amerikani­
schen Sektion der Weltliga 
Frauen für Frieden und Frei­
heit, Dorothy Steffens, In ei­
nem TASS-Gespräch.
Slo verwies darauf, daß Ver­

treter der Liga und des Komitees 
der Sowjetfrauen seit 1961 In 
der UdSSR und den USA Zusam­
mentreffen. Die nächste Begeg­
nung solle Ende dieses Jahres

WEltgt5EhEhEn
Gegen Nato-Plan

Die Bewegung des Protestes 
gegen den NATO-Plan, in der 
Garlstedter Heide eine ameri­
kanische Panzerbrigade zu sta­
tionieren, nimmt zu. Den Kampf 
leitet ein Komitee. dem Ver­
treter verschiedener Bevölke­
rungskreise angehören. Das 
Garlstedtcr-Helde-Komitee hat 
unter seinem Appell rund 35 000 
Unterschriften gesammelt. Das

Tag und Nacht werden an den Kais des DDR-Uberseehafens Seit 1960, dem Jahr der Inbetriebnahme des Uoerseehafens, 
Rostock in- und ausländische Frachter, insbesondere aus den Staaten wurden mehr als 100 Millionen Tonnen Güter umgeschlagen.
des RGW, gelöscht und beladen.

Unter den Demonstranten In Nab­
lus. gegen die Truppen eingesetzt 
wurden, gibt es Verwundete. 
Tags zuvor war In Nablus bei 
einem Einsatz von Israelis ge­
gen eine Demonstration ein 55- 
jähriger Einwohner erschossen 
worden.

Demonstrationen und Zu­
sammenstöße mit Israelischen 
„Sicherheitskräften" fanden 
auch in Jerusalem, Tulkarm, 

tungskosten in den USA bedeu­
tend gestiegen sind. Die Ge­
werkschaften fordern im neuen 
Kollektivvertrag eine entspre­
chende Erhöhung der Löhne und 
Renten. Die Gewerkschaft hat 
ferner die Absicht, Garantien ge­
gen vorübergehende Entlassun­
gen zu erzwingen, zu denen die 
Gesellschaften häufig greifen, um 
während der Rezession ihre Profi­
te aufrechtzuerhalten.

MADRID. Etwa 10 000 Ar­
beiter und Angestellte der Wer­
ke Astllleros Espaholes und Fac- 
torla de Olaveaga und der Fern­
sprechämter in der Provinz 
Vizoaya sind In einen Streik ge­
treten. um ihrem Protest gegen

Im Interesse 
des Friedens
stattfinden. Die gemeinsamen 
Maßnahmen helfen die Erkennt­
nis zu gewinnen, daß das Hoffen 
und Trachten der sowjetischen 
und amerikanischen Frauen und 
ihre Sorge um die Kinder und 
Enkel die gleichen sind. „Wir se­
hen letzt deutlicher, was der 
Frieden für das Sowjetvolk be­
deutet, und Ich glaube, daß die 
sowjetischen Frauen ihrerseits er­
kennen. wie wir ihn brauchen. 
Wir können den Amerikanern sa­
gen. daß das sowjetische Volk

Komitee verbreitet Flugblätter, 
veranstaltet Protestdemonstratio­
nen und -kundgebungen. Im Na­
men der Einwohner der umliegen­
den Städte hat das Komitee ei­
nen offenen Brief an Verteidi­
gungsminister Georg Leber ge­
richtet, In dem der Entschlossen­
heit Ausdruck gegeben wird, den 
NATO-Plan scheitern zu lassen.

Jenin und Wifleem statt. Israels 
Premier Rabin erklärte zy­
nisch. Israel gedenke auch 
in Zukunft, dort neue 
Wehrsiedlungen anzulegen. An­
ders gesagt, wird Israel auch 
künftig die legitimen Rechte der 
Palästinenser ignorieren und auf 
die Annexion der besetzten Ge­
biete, auf Terror und Gewalt set­
zen.

Die Entwicklung der Ereignis­
se zeigt jedoch, daß ein solcher 
Kurs Tel Avivs, der die Friedens­
regelung !m Nahen Osten behin­
dert und auf immer entschiedene­
re Verurteilung der Weltöffent­
lichkeit stößt, aussichtslos ist.

niedrige Löhne und wachsende 
Lebenshaltungskosten Nachdruck 
zu verleihen.

Die schon drei Monate strei­
kenden Arbeiter der Michelln- 
werke beschlossen, den Streik 
fortzusetzen und die Arbeit so 
lange nicht wiederaufzunehmen, 
bis die Unternehmer ihren Forde­
rungen nach besserer materieller 
Lage und besseren Arbeitsbedin­
gungen entsprochen haben.

Die Arbeiter und Angestell­
ten der Stadt Torreon bei Mad­
rid haben gegen die Entlassung 
von fünf Kollegen protestiert. 
Mehr als 600 Werktätige forder­
ten auf einer Kundgebung die 
sofortige Wiedereinstellung der 
Entlassenen, die Polizei, die die 
Kundgebung zu sprengen ver­
suchte, nahm acht Teilnehmer 
fest.

KANADA. Eine mächtige De­
monstration hat vor dem Ge­
bäude des Parlaments in Otta­
wa stattgefunden. Dem Aufruf 
der Gewerkschaften folgend, wa­
ren Tausende kanadische Werk­
tätige aus verschiedenen Gebieten 
des Landes in die Hauptstadt 
gekommen, um gegen die Bedrän­
gung der I.ebensinteressen der 
Arbeiterklasse und der Rechte 
der Gewerkschaften entschieden 
zu protestieren.

Der große Platz vor dem Par­
lament war mehrere Stunden von 
einer Menschenmenge besetzt. In 
mehreren Kolonnen marschierten 
die Kraftwagenbauer von To­
ronto. die Hafenarbeiter aus Van­
couver, die Erdölarbeiter von 
Edmonton, die Werktätigen an­
derer Städte Kanadas. Sie trugen 
Plakate und Transparente mit 
den Losungen: „Gegen die Infla­
tion und nicht gegen die Arbei­
terklasse kämpfenl", „Die inter­
nationalen Korporationen unter 
Kontrolle stellen!". Die Manife­
stanten demonstrierten die Ein­
heit der Reihen der kanadischen 
Arbeiterklasse, deren Entschlos­
senheit, ihre Rechte und Lebens- 
Interessen Im Kampf gegen die 
Offensive der Monopole zu ver­
teidigen.

Foto: TASS 

aufrichtig den Frieden wünscht 
und keinen Krieg will."

Dorothy Steffens sprach sich 
für die Entspannung In den so­
wjetisch-amerikanischen Bezie­
hungen aus und betonte, daß die 
amerikanischen Frauen alle An­
strengungen unternehmen, um 
die Entspannung zu verankern. 
„Wir wollen auch künftig die 
Freundschaft mit den sowjeti­
schen Frauen entwickeln und die 
Beziehungen festigen. die der 
Vertiefung des gegenseitigen

Untersuchung 
der Lockheed-Affäre

Die ständige Kommission des 
Italienischen Parlaments. die 
sich mit der Untersuchung von 
Rechtsverletzungen der Mitglie­
der des italienischen Parlaments 
und der Regierung befaßt, hat 
nach einer kurzen Unterbrechung 
In Rom Ihre Arbeit wiederaufge­
nommen. Sie Ist weiterhin mit 
der Untersuchung der gesetzwid­
rigen Aktionen des Lockheed- 
Konzerns beschäftigt und wird 
sich Jetzt mit dem sogenannten 
Church-Berlcht befassen, der Ein­
zelheiten des Falles und die Na­
men der In Ihn verwickelten Per­
sonen enthält. J 

Politische
Situation in Italien

Die Entwicklung der politischen Situation in Italien ist nun zum 
entscheidenden Zeitpunkt gekommen, wo. wie man hier meint, die 
an der Tagesordnung stehende Frage der eventuellen Auflösung des 
Parlaments und der Durchführung von Neuwahlen endgültig gelöst
werden soll.

Der politische Sekretär der 
regierenden Christlich-Demokra­
tischen Partei (DC), Benlngno 
Zaccagnini. beginnt eine neue 
Konsultationsrunde mit den füh­
renden Vertretern der im Parla­
ment etablierten politischen Par­
teien über die Lösungswege der 
politischen, ökonomischen und 
sozialen Krise. Man erwartet, 
daß er die Gespräche mit den 
Führern der politischen Parteien, 
darunter mit dem Generalsekre­
tär der Italienischen Kommu­
nistischen Partei. Enrico Berlln- 
guer, und dem politischen Sekre­
tär der Italienischen Sozialisti­
schen Partei (PSi). Francesco 
de Martino, beginnen wird.

örtliche Beobachter verweisen 
darauf, daß die zusätzliche Kon­
sultationsrunde von Benlngno 
Zaccagnini In einer Atmosphä­
re der Ungewißheit und der 
fehlenden Zuversicht an die 
Möglichkeit Ihres positiven Ab­
schlusses beginnt.

Nachdem die Demochrtsten 
alle Vorschläge der IKP, der 
PSI sowie des Führers der Re­
publikanischen Partei, Ugo la 
Maifa. abgelehnt haben, sieht die 
von Ihnen beginnende neue Ver­
handlungsrunde der demokrati­
schen Presse zufolge als ein 
neuer Versuch aus, die Verant­

Aktionseinheit 
sichert Erfolg

Ein Erfolg der Linkskräfte In 
Portugal könne nur durch Ak­
tionseinheit erzielt werden, hat 
der Generalsekretär der Portugie­
sischen Kommunistischen Partei, 
Alvaro Cunhal, erklärt. Cunhal 
sprach auf einer Kundgebung der 
PKP in der portugiesischen 
Hauptstadt, zu der mehr als 
100 000 Bürger von Lissabon er­
schienen. Die Kundgeb u n g 
schloß die Wahlkampagne der 
portugiesischen Kommunisten In 
dem Wahlbezirk von Lissabon ab.

Der PKP-Generalsekretär un­
terstrich. daß die Bevorstehenden 
Wahlen In das Parlament der Re­
publik im politischen Leben des 
Landes zu einem Ereignis von 
außerordentlicher Bedeutung wer­
den. Er hob hervor, daß der 25. 
April auch der Tag ist, an dèm 
die neue Verfassung in Kraft 
tritt, die die großen Errungen­
schaften der Revolution — die 
Nationalisierung, die Bodenre­
form und die Arbeiterkontrolle — 

Einvernehmens und der Festi­
gung des Friedens dienen wür­
den."

Das sowjetische Volk habe 
die schweren Jahre des zweiten 
Weltkriegs nicht vergessen und 
alle sowjetischen Menschen, mit 
denen sie zusammenkam, zeigten 
sich als echte Propagandisten und 
Bannerträger Im Kampf für den 
Frieden, sagte Dorothy Steffens.

„Wir sind uns dessen bewußt, 
daß sich die sozialen Systeme In 
unseren Ländern wesentlich un­
terscheiden, aber diese Unter­
schiede dürfen das friedliche Le­
ben unserer Völker und der kom­
menden Generationen nicht 
stören."-

Die Italienische Presse 
schreibt, gerade In diesem Be­
richt seien seinerzeit der christ­
demokratische Parlamentsabge­
ordnete Luigi Gul und der sozial­
demokratische Abgeordnete Ma­
rio Tanassi genannt worden, ge­
gen die Anklage wegen Korrup­
tion erhoben und eine Untersu­
chung eingeleitet wurde. Be­
obachter nehmen an, daß der Be­
richt noch weitere Namen ent­
hält.

Die Kommission begann mit 
dem Verhör von mehreren Perso­
nen, die In die Korruptlonsaffärc 
verwickelt sind.

wortung für die Zuspitzung der 
Situation Im Lande auf die ande­
ren Parteien abzuwälzen. Es fal­
le einem schwer, sich vorzustel­
len, daß sich bei diesen Treffen 
Irgendwelche neuen Perspektiven 
entwickeln könnten. da gerade 
die Ablehnung Jeglicher Ver­
einbarungen durch die DC mit 
den anderen Parteien zum Ver­
lust aller bisher vorhandenen 
Möglichkeiten für einen Ausweg 
aus der Krise geführt hat, 
schreibt das Organ der Sozialisti­
schen Partei „L'avanti".

Die Italienische Kommunisti­
sche Partei wertet die Hand­
lungsweise der DC als „auswei­
chend und doppelsinnig". Die 
Kommunisten verlangen nach wie 
vor, die neue Verhandlungsrunde 
innerhalb von wenigen Tagen 
auf der Grundlage präziser und 
konkreter Vorschläge durchzu­
führen.

Der „Unlta" zufolge hat sich 
Im Lande eine angespannte Si­
tuation herausgebildet, die nicht 
nur auf die Verschärfung ökono­
mischer Probleme, sondern auch 
auf «die ständige Bedrohung der 
nationalen Unabhängigkeit Itali­
ens von außerhalb zurückzufüh­
ren ist. Hinter den Provokateuren 
stünden gewisse Italienische und 
ausländische reaktionäre Kreise.

in den Betrieben verankerten. 
Cunhal sagte, daß die Billigung 
dieser Verfassung durch die An­
näherung zwischen den kommuni­
stischen und den sozialistischen 
Abgeordneten und den Abgeord­
neten der Partei Portugiesische 
Demokratische Bewegung sowie 
durch Ihre gemeinsame Abstim­
mung zu mehreren wichtigen 
Fragen und durch Ihre abgestimm­
ten Aktionen gegen den Block 
der rechtsstehenden bürgerlichen 
Parteien, ermöglicht wurde.

Cunhal forderte die Portugie­
sen auf. für die Kandidaten der 
Kommunistischen Partei zu stim­
men. die im neuen Parlament die 
Interessen der Werktätigen ver­
teidigen werden. Er sagte, für die 
Kandidaten der PKP würden al) 
Jene Wähler stimmen, die begrei­
fen. daß die Kommunisten die 
Hauptkraft sind, die die Fortset­
zung des Aufbaus des demokrati­
schen Regimes in Portugal ge­
währleisten.

• BRIEFE • BRIEFE •

Wettbewerbs­
sieger

Wie allerorts hatte man auch 
im Kollektiv der Bergbauverwal- 
tung in „Malkaln” weitgehend 
den sozialistischen Wettbewerb 
zu Ehren des XXV, Parteitags 
entfaltet. Je näher dieses große 
Ereignis heranrückte, desto hart­
näckiger war der Wettstreit, hö­
her die Produktionsleistungen. 
Den Siegern wurden Ehrenur­
kunden elngehändlgt und Wan- 
dcrwlmpcl zugesprochen. Der 
Wettstreit geht weiter.

Im 1. Quartal erkämpfte -dje 
Zimmermann- und Maurerbrigade 
von Viktor Glock aus der Bau- 
und Montageverwaltung den er­
sten Platz. Sie hatten Ihre Ver­
pflichtungen um vieles überbo­
ten. Es Ist ein einiges und fleißi­
ges Kollektiv. Die Besten im Be­
ruf — der Zimmermann Kabylnyi- 
schlt Machambetow. der .Maurer 
Anton Prediger sind da immer 
tonangebend. Der Brigadier Vik­
tor Glock schreibt auf seinem Ar. 
beltskalender schon Januar 1977.

Unter den Baggerführern ha­
ben sich die Mannschaften von 
Robert Münz. Alexander Ritt und 
Wassili Matej hervorgetan. Ihre 
Schichtleistungen standen nie un­
ter 120 Prozent Planerfüllung.

Eine qualitative Reparatur der 
Ausrüstungen sicherte Kornelius 
G'.esbrecht mit den Reparatur­
schlossern Peter Balzer, Hermann 
Klassen und Walter Schmidt.

Im Werk für Steinschotter 
gingen die Brigaden von Serik 
Alkenow und Alexander Hlslfe 
als Sieger hervor.

J. BASTRON

Gebiet Pawlodar

Beste
Brigade

Man braucht dies: Brigade nur 
auf dem Bauobjekt zu beobachten, 
um das Geheimnis ihrer Arbeitse- 
folge zu erfahren. Der Brigadier 
Jakob Lust ist rastlos in der Arbeit. 
Er hält alle Vorgänge im Blickfeld, 
und fehlt Irgendwo eine A-beits- 
kraft, springt er als Monfagefach- 
mann, Maurer, Kranführer ein.

Jedes Brigademitglied erfüllt sei­
ne Aufgaben gewissenhaft, in diesem 
Kollektiv ist Qualität Hauptmerkmal, 
niemand läßt Ausschuß zu. Eilt Lust 
mal ins Kontor, so handelt es sich 
bestimmt um die -echtzeitige Zustel­
lung von Baumaterialien, um die 
Planerfüllung zu sichern. Seine 
Brigade ist eine der besten im Trust 
„Basstroi" in Krasnofurjinsk. Jakob 
Lust ist Inhaber der Medaille „Für 
heldenmütige Arbeit", mehrfache- 
Sieger im sozialistischen Wettbe­
werb.

Heue- hat sein Kollektiv noch 
größere Verpachtungen übernom­
men.

J. SÄNGER

Gebiet Swerdlowsk

Die Tasche voller 
Nachrichten

Jeder Mensch legt Wert darauf, 
daß er akkurat und pünktlich bedient 
wird. Da bin auch ich keine Aus­
nahme und freute mich auf die 
Nachricht, daß Marte Schmidt, eine 
Frau, deren Pünktlichkeit im Do-f 
allgemein bekannt ist, die Post aus­
tragen wird. Auch meine Nachbarn 
waren zufrieden.

„Hoffentlich wird die Postzusiel- 
lung geregelt", stimmten sie bei.

Bei beliebigem Wetter, bei Re­
gen und Sturm, bei Kälte und Son­
nenschein geht Marta mit ihrer 
Posttasche du’ch die breiten Stra­
ßen des Dorfes. Ihre Tasche ist 
schwer, weil die Dorfeinwohner von 
Jahr zu Jahr mehr Prosseausgaben 
beziehen. Die Einwohner des Dorfes 
„Sakowjashino" bringen der Post- 
t’ägorin Achtung und Ehre ent

Gebiet Nowosibirsk

Erna Ho'Jmann ist Medizin­
schwester im Krankenhaus des 
Kayonzentrums Askis, Region 
Krasnojarsk. Sie erfreut sich im 
Arbeitskollektiv großer Achtung 
dank ihrem Wissen und fürsorg­
lichen Verhalten zu den Kranken.

Foto: J. Schmidt
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Musik-Treffen
Von seiner Gastspielreise durch Moskau und die Städte In der 

Umgebung Moskaus kehrte nach Alma-Ata das Staatliche Sinfonieor­
chester der Kasachischen SSR zurück. Der KasTAG-Korrespondcnt 
bat den Chefdirigenten des Orchesters T. K.MynbaJew. Ober die Resul­
tate dieser Gastspiele zu berichten.

Uns stand bevor, die an­
spruchsvollen Zuhörer der Haupt­
stadt und des Hauptstadtgebiets 
mit den besten Werken der Kom­
ponisten Kasachstans der letzten 
Jahre, die große Anerkennung 
gefunden haben, bekannt zu ma­
chen, sagt T. Mynbajew. Ich bin 
der Ansicht, daß das Kollektiv 
diese Aufgabe gemeistert hat.

Eine ernste Prüfung war für 
das Orchester das Konzert, dem 
neben dem zahlenmäßig starken 
Publikum fast in seiner ganzen 
Zusammensetzung das Sekretariat 
des Komponistenverbands der 
UdSSR beiwohnte. Darüber, daß 
das Konzert erfolgreich war. kann 
man nicht nur der guten Reak­
tion des Saals nach, sondern auch 
der Äußerung des bekannten 
Komponisten Kara Karajew nach 
urteilen.

Aufs wärmste wunden die Dar­
bietungen des Orchesters in den 
Klubs und Kulturpalästen von 
Orechowo-Sujewo. Podolsk. Scr- 
puchowo und Ramenskoje entge­
gengenommen. Größten Erfolg 
hatten das sinfonische KJul „Ku- 
dascha" von E. Rachmadijew, die 
lyrische Sinfonie „Shlger“ von 
U. Shubanowa und das Konzert 
für Trompete und Orchester Von 
K. Kushamjarow.

Ebenso erfolgreich war auch 
das Konzert in Klln. Im Saal des 
P.-I.-Tschalkowskl-Museums. Je­
der von uns war erregt, wir 
spielten mit großer Begeisterung.

In Erinnerung werden auch die 
Treffen mit den Muslkkennern 
von Tschlmkent und Dshambul 
bleiben, wo wir Konzerte zum 
besten gaben, als wir von unserer 
Tournee zurückkehrten.

Unions-Frühlingsschau der Verkehrssicherheit

Nach der Zahl der Vcrkehrsunfällc Ist 
die Stadt Pawlodar die zweitbeste in der 
Republik. Das gereicht zu Verdiensten der 
Kontrolleure der Staatlichen Autolnspek- 
tlon. die Ihren Dienst auf den Straßen der 
Stadt und des Gebiets versehen. Die 
Dienstwagen der Inspekteure sind mit lei­
stungsstarken Funkstationen, ciektrome- 
rhanischen Anlagen mit Fotokameras 

FAL-3 ausgestattet, die Zelt. Ort und 
Charakter der Verkchrsunfälle genau 
feststellen.

UNSERE BILDER: Leutnant Valerl Sa 
beganow, Kommandeur des Zuges, erklärt 
die Aufgabe. Der Inspektor Valerl Grün 
wald (oben rechts) mit dem Gerät für Bc 
Stimmung der Geschwindigkeit;

Nikolai Sasullnskl (unten) prüft die 
Fahrerlaubnis. Nikolai versieht das dritte 
Jahr den Dienst auf den Straßen der 
Stadt.

Fotos: K. Nurtasin

Schau
der Meisterschaft

Im Pavillon der Landwirt­
schaft der Leistungsschau der 
Volkswirtschaft der Kasachischen 
SSR wurde eine Ausstellung der 
Arbeiten von Rationalisatoren 
des Autobus- und Taxiparks der 
Hauptstadt und des Gebiets Al­
ma-Ata eröffnet. Diese Ausstel­
lung wurde von Mitarbeitern des 
Alma-Ataer Trusts für Personen­
kraftverkehr organisiert. In des­
sen Betrieben allein 1m letzten 
Jahr des neunten Plan Jahrfünfts 
über 150 Neuerungen, Vorrich­
tungen und Erfindungen in die 
Produktion elngefünrt worden 
waren. Dadurch konnte ein ö*c- 
nomlscher Nutzeffekt von fast 
200 000 Rubel erzielt werden.

Unter den Neuerungen, die a .t 
der Ausstellung vertreten slno. 
lenkt vor allem das Gerät für

Prüfung der Zündanlage — der 
Zündverteiler R-4W und R-2C 
die Aufmerksamkeit der Speziali­
sten auf sich. Sein Urheber ist 
der Schlosser aus dem Buspark 
In Issyk Wladimir Kasatschenko. 
Da Ist ferner das Gerät M-24 für 
Diagnostizierung des Motors des 
PKW „Wolga", konstruiert vom 
Meister Kurt Walter aus dem 
Taxipark Nr. 3 von Alma-Ata. 
Der Dreher Eduard Wagner aus 
der Motorenabteilung des Wa­
genparks Nr. 3 von Alma-Ava 
schlug eine originelle Vorrich­
tung für vertikales Bohren von 
Kleinlöchern vor. Diese Neuerun­
gen ergeben einen ökonomischen 
Nutzeffekt von über 4 000 Rubel.

W. ILNTZK1

Mit dem Maß 
der Wahrheit

Das zentrale Fernsehen der 
Sowjetunion hat dieser Tage zum 
ersten Mal einen Film über Alex­
ander Twardowskl gezeigt, der 
von Konstantin Simonow und 
Dmitri Tschukowski (Regie) ge­
macht wurde.

Alexander Twardowskl (1910 
—1971) ist Mitte der dreißiger 
Jahre mit seinem Poem „Wun­
derland Murawla" In die Litera­
tur eingegangen. Den größten 
Ruhm brachte Ihm das Poem 
..Wassili TJorJ$ln", das Simonow 
als ein wunderbares Phänomen 
der Literatur bezeichnete. Er 
sagte, daß Alexander Twardow­
skl das Leben und die Geschichte 
stets mit einem Maß — mit der 
Wahrheit — maß.

Das Poem „Fernen über Fer­
nen", sagte Konstantin Simonow, 
spielte Im geistigen Leben unse­
rer Gesellschaft eine außerge­

wöhnlich wichtige Roile. Das 
sind Betrachtungen zum Leben 
des Dichters und zum Leben des 
Landes, ein Innerer Monolog und 
ein Gespräch mit dem Leser vom 
Vergangenen. der Gegenwart 
und der Zukunft.

„Nach diesem Poem schien es. 
daß Twardowskl keinen höheren 
Gipfel erklimmen kann. Er hat 
es aber geschafft. Twardowskls 
Lyrik der letzten Jahre ist ohne 
Jede Übertreibung eine der Hö­
hen der russischen Poesie aller 
Zelten", betonte Simonow.

In dem neuen Film werden 
die besten Verse Twardowskls 
vom bekannten sowjetischen 
Schauspieler Michail Uljanow 
vorgetragen. Einige Kapitel des 
Poems „Fernen über Fernen" 
rezitiert der Dichter selbst.

(TASS)

Woche der offenen Türen
Vom 19. bis zum 25. April 

führt die Zellnograder Organua- 
tlon des Künstlerverbandes zu­
sammen mit den Künstlern des 
ganzen Landes die Woche aer 
bildenden Kunst unter der Devise 
„Die Kunst gehört dem Volk" 
durch.

Die zur Tradition gewordene 
Woche fördert die unmittelbare, 
lebendige Verbindung der Künst­
ler mit den Arbeitern, den Werk­
tätigen des flachen Landes, der

Intelligenz, den Schulkindern, 
Studenten der Hochschulen.

In diesen Tagen werden die 
Türen der Malerateliers geöffnet, 
wo Treffen und Unterhaltungen 
der Künstler mit den Besuchern 
unmittelbar an der Staffelei mit 
noch unvollendeten, frischen 
Werken stattfinden.

Die Maler berichten üoer ihre 
schöpferischen Pläne, erzählen 
über ihre individuellen Stil und 
Manier, über die Probleme, die

vor der bildenden Kunst unserer 
Zelt stehen.

Eine Wanderausstellung von 
Gemälden und- Graphiken, die 
für die Woche von den Zeiinogri- 
der Malern vorbereitet wurde, 
werden die Werktätigen ries Ray­
ons Wlschnjowka sehen, Im Ray 
onkulturhaus wird eine Vorle­
sung zum Thema „Gattungen und 
Genres der angewandten Kunst" 
abgehalten werden.

In den Filmtheatern der Stadt

und des Gebiets werden In der 
Woche Filme und Wochen­
schauen über die Maler unseres 
Landes und Ihr Schaffen vorge. 
führt werden.

Mit einer Ausstellung der Do­
kumentar - und Kunstfotograf.e 
von Amateur-Fotografen, unter 
denen sich die Künstler des Fo­
toklubs „Shüldüs" befinden, kön­
nen sich die Besucher Im AussteL 
lungssäal des Hauses der Künst­
ler bekannt machen.

L. ALEXANDROWA.
Kunstforscherin

Zellnograd

„Romeo und Julia*‘ 
neuinszeniert

ES GAB eine Zelt, da man 
sie mit den großen Vor­

gängerinnen verglich. Hcutzuta-i 
ge erübrigen sich die Parallelen 
— die wahre Begabung fordert 
Wertmaße, die sie selbst be­
stimmt Und doch waren die Ver­
gleiche gewissermaßen gerecht­
fertigt, denn durch Ihr Schaffen 
verband die Volkskünstlern der 
RSFSR Natalja Bessmertnowa 
gleichsam verschiedene Epochen 
der Ballettkunst.

Wie ein blendend weißer Gip­
fel strahlt die Meisterschaft Anna 
Pawlowas. Zur Erbin Ihres Ruh­
mes wurde die unvergleichliche 
Galina Ulanowa. Es erglänzte das 
Talent von Maja Plissezkaja. 
Die Zeltläufe rücken zusammen. 
Während Plissezkaja im „Don 
Quichotte" herrschte, indem sie 
die flammende Kitry tanzte, tauch­
te In einem der Ballettbilder die 
Schülerin der 3. Klasse Natascha 
Bessmertnowa auf. Heute stehen 
die Namen Maja Plissezkaja und 
Natalja Bessmertnowa auf den 
Anschlägen des Bolscholtheaters 
nebeneinander. Man schreibt über 
Bessmertnowa als über die Erbin 
der großen Traditionen des russi­
schen und des sowjetischen Bal­
letts.

Aus der Familie eines Arztes 
stammend, beendete sie 1961 
die Moskauer Choreographische 
Schule. Von Anfang an prophe­
zeite man Ihr eine große Zukunft 
und ging dabei nicht fehl.

In der Bühnengestalt Bes­
smertnowas leben die verschie­
densten. oft ganz entgegengesetz­
te Elemente vollberechtigt ne­
beneinander: Das Unwägbar- 
Körperlose des romantischen 
Tanzes und die elastische Energie 
der modernen Virtuosität; die 
Lyrik scheuer Berührungen und 
starke, leidenschaftliche Gefühle. 
Und fast Immer eine rätselhafte 
Unfaßbarkeit, Jenes herrliche Maß 
des nicht zu Ende Gesprochenen, 
das nur entstehen kann, wenn der 
Darsteller in der Kunst etwas zu 
sagen hat. Die natürliche und 
vollständige Unterordnung der 
Ballettechnik dem Inhalt und der 
Einmaligkeit der Rolle gehört mit 
zu den herausragendsten und 
bestimmenden Besonderheiten 
der schöpferischen Begabung der 
Schauspielerin.

Schon bald nach der Aufnahme 
Ihrer Tätigkeit am Bolscholthea- 
ter bewies Natalja Bessmertnowa, 
daß die Skala ihrer Möglichkei­

ten breit und mehrfarbig Ist. Sie 
machte gleich nach Ihrer ersten 
bedeutenden Rolle in F'oklns 
„Choplnlana" von sich reden, 
die der Ballettmeister als ein 
Denkmal für das romantische Bal­
lett geplant hatte. Und da kam 
das unvergleichliche romantische 
Talent der Tänzerin zur Geltung.

Ballettsplels. Das Auffassungsver­
mögen der Zuschauer ist Jedoch 
nie gleich und konstant gewesen. 
Die Kunst Natalja Bessmertnowas 
berührt uns wohl deshalb so, well 
sie viel von unserem Heute, von 
seiner unruhigen Dynamik, well 
sie Träume von der Harmonie In 
sich aufgenommen hat.

------------------------ Meister der Künste----------

Die Begabung
das In der Sylphide Bessmertno­
wa die künftige Giselle erraten 
ließ.

Die halbe Welt kennt heute 
Ihre Giselle. Sie tanzte sie in 
Amerika. Tn England, In Frank­
reich, In der BRD und in Öster­
reich. tanzte sie zusammen mit 
der Belgrader, der Budapester, 
der Sofiaer. der Wiesbadener, 
der Tokioter Truppe. Als die Pa­
riser Tanzakademie Bessmertno­
wa 1970 den Anna-Pawlowa- 
Prels zuerkannte, nannte sie ih­
re Giselle eine Glanzleistung. 
Für Bessmertnowa wurde die 
.,Giselle" zu einem Spiel, das 
den Zauber Ihrer romantischen 
Begabung nicht nur noch prä­
gnanter zum Ausdruck brachte, 
sondern auch zeigte, daß Ihm 
die überirdische Abgekehrthelt 
fremd ist. Der Romantlsmus war 
für die Ballerina nicht der End­
punkt des Suchens. Er war für 
sie die Einleitung für andere 
Gefühle, andere künstlerische 
Verallgemeinerungen. Man kann 
die luftige Leichtheit des Tanzes 
der Bessmertnowa als Dorf­
mädchen bewundern, mit Schau­
der ihre plastisch vollkommene 
Wahnsinnszene verfolgen, doch 
bleibt das Immer nur noch Expo­
sition zu der Gestalt, die sich 
aus dem Zusammenschluß zwei­
en kontrastierender Pole heraus­
bildet — des Romantischen und 
des Tragischen. Die zwei Wege 
Bessmertnowas, die zwei Be­
standteile Ihrer Meisterschaft 
schmelzen In „ülselle" zu einer 
fehlerlosen Einheit zusammen.

Die Liebe war schon seit eh 
und Je das Hauptthema des

Und Jenes Bild der Liebe, das 
Bessmertnowa von Rolle zu Rolle 
auf der Bühne nachgestaltet. Ist 
bar Jeder Eindeutigkeit, Vorweg­
nahme, Gelassenheit. Tschai­
kowskis „Nußknacker" Ist wohl 
das lichteste und lyrischste Bal­
lett ihres Repertoires. Unter der 
Vielfalt der Farben, derer die 
Ballerina sich Im „Nußknacker" 
bedient. überwiegt stets die 
Freude, das Slchberauschen an 
der Schönheit des Lebens.

Und Im „Spartakus" von Aram 
Chatschaturjan ist Phrygla-Bes- 
smertnowa nicht nur die Frau 
von Spartakus, des Anführers der 
aufständischen Sklaven, sie Ist 
auch eine, für die die Freiheit, 
zusammen mit Ihrem Geliebten 
zu sein, ebenfalls eine Heraus­
forderung an die Welt bedeutet, 
die auf der Allgewalt des Goldes 
und der Macht der Waffen be­
ruht. Sie teilt das Schicksal des 
Helden, und das Gewissen des 
Spartakus pocht gleichsam Im an­
gespannten Tanz der Balletteuse 
mit; angespannt dem Gefühl, dem 
Gedanken, der Entwicklung nach.

Alle ihre Rollen lassen sich 
nicht aufzählen, man kann Jedoch 
deren letzte, der Anastasia, der 
Gattin des Zaren Iwan des 
Schrecklichen im gleichnamigen 
Ballett von Juri Grlgorowltsch 
nicht umgehen (Musik Sergej 
Prokofjews). Es sollte scheinen, 
daß die Ballerina zu dieser Rolle 
kam, nachdem sich Ihr Talent in 
vollem Glanz manifestiert hatte 
In der Romantik der „Choplnla­
na" und der „Giselle", im stren-

gen’Klassizismus und Akademis­
mus des „Schwanensees" und 
..Dornröschens", in der äußersten 
Expressivität der modernen 
Choreographie der „Legende von 
der Liebe" und des „Spartakus", 
in der dramatischen Ausführlich­
keit und im Epischen des „Romeo 
und Julia" und In der Bravour 
des „Don Quichotte". Jedoch 
die Anastasia Im „Iwan dem 
Schrecklichen“ wurde zu ei­
ner neue Offenbarung, well ihrem 
Charakter so viel russische, na­
tionale Eindeutigkeit, Getragen- 
helt und Hingabe, seelische 
Schönheit und Reinheit inne- 
wohnt.

„Eine Tauperle der Reinheit" 
— so schrieb einmal ein auslän­
discher Kritiker über sie. Sehr 
richtig, wenn man darunter auch 
noch die äußerste Aufrichtig­
keit des Gefühls versteht. Bes­
smertnowa, schon längst zum 
Stern erster Größe geworden, be­
tritt die Bühne nach wie vor wie 
zum erstenmal Im Leben. Und 
das Ist nicht die Aufregung einer 
Debütantin, sondern einer wahren 
Künstlerin, die vis-a-vis mit dem 
Zuschauer und folglich auch mit 
sich selbst bleibt.

Alles Vorherige, Durchlebte 
und Begriffene Ist heute dein 
einen Traum — ihrer neuen Rol' 
le Im Ballett „Die Angara" un­
tergeordnet. Neben der Teilnah­
me an den Aufführungen des lau­
fenden Repertoires ist die Balle­
rina bei den Proben des neuen 
Balletts zur Musik Andrej Esch- 
pals beschäftigt. Zum erstenmal 
gestaltet Juri Grlgorowltsch ein 
Ballett zu einem Gegenwartsthe­
ma. Seine Helden sind Menschen 
unserer Zelt, Junge Sibirier, als 
deren Prototype die Gestalten des 
bekannten Bühnenstücks „Eine 
Irkutsker Geschichte" von Alexej 
Arbusow dienten. Wie wird der 
Zuschauer Bessmertnowa ■ In der 
Rolle Ihrer neuen Heldin erleben? 
Sie war modern In Jeder ihrer 
Rollen und stellte Ihnen Ihrerseits 
Bedingungen. Nun ist es die Rol­
le selbst, die Bedingungen stellt.

Als ein bedeutsames Ereignis 
Im kulturellen Leben Leningraos 
wird die Neuinszenierung ocs 
Balletts „Romeo und Julia" von 
Sergej Prokofjew im Klrow- 
üpern- und Ballettheater gewer­
tet.

Das Ballett wurde von Oleg 
Winogradow inszeniert. Nach 
Meinung von Musikkritikern de­
monstrierte Winogradow eine 
große Erfindungsgabe im Dtiet- 
tanz und bei der Gestaltung der 
Corps-de-Ballett-Szenen. Wino­
gradow tritt auch als Bühnenge­
stalter auf.

Das Ballett „Romeo und Jo­
lla". das Prokofjew im Auftrag 
des Leningrader Kirow-Opern-und

Ballettheaters komponierte, wur­
de vor dreieinhalb Jahrzehnten in 
der Newa-Stadt zum ersten Mal 
Inszeniert. Galina Ulanowa war 
auch die erste Julia. In der neuen 
Inszenierung tanzt die Julia Je­
lena Alkanowa, die vor kurzem 
die Leningrader Baliettanzschale 
absolvierte. Den Romeo tanzt Ni­
kita Dolguschin. Absolvent der 
Tanzuniversität von Paris (196b). 
„Romeo und Julia" gehört zu den 
drei Inszenierungen, die die Le­
ningrader Ballettruppe im Juli in 
Frankreich zeigen wird. Aufge­
führt werden ferner „Glselie" 
und „Jaroslawna" des Lenin­
grader Komponisten Boris

Tlstschenko.

Verkauf verdoppelt
Der Vertrieb ausländischer 

Schriften In der UdSSR hat sich 
in den letzten fünf Jahren fast 
verdoppelt. Ausländische Ausga­
ben werden zur Zelt in lOU Fach­
buchhandlungen verkauft, teilte 
Iwan Perelygln, stellvertretender 
Leiter des Unternehmens Knlgo- 
export, mit

Perelygln erklärte, daß auch 
die Lieferung von sowjetischen 
Büchern ins Ausland schnell zu­

nimmt. Er sagte: „Wir liefern 
sowjetische Druckerzeugnisse in 
risslscher und 45 Fremdsprachen 
in 110 Länder.

Unter den Schriften, die las 
Ausland gehen, nehmen neue 
Ausgaben der Klassiker des Mar­
xismus-Leninismus. Dokumenten­
sammlungen der KPdSU und die 
Bücher des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU. L. 1. Breshnew, 
viel Raum ein."

(TASS)
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BÜCHER FÜR HOCH- UND MITTELSCHULLEHRER
Deutsch. Lehrbuch für die pädagogischen Fachschulen, 
1. und 2. Studienjahr
A. Iskos und A. Lenkowa. Lesestoffe zur 
deutschen Lexikologie
Aus der Schatzkammer der deutschen Lyrik.
Eine Auswahl für die 10. Klasse
I. L. Bim. Ein Buch für den Lehrer zum
Lehrbuch für die 6. Klasse
A. R. Arutjunow. M. Sch. Israllowskl.
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Abenteuer mit Kaule. Lesebuch für die 9. Klasse

Mit Mut und List. Lesebuch für die 10. Klasse 
Rund um die Wissenschaft und Technik.
Lesebuch für die 10. Klasse 
Geschichten über Wolodja Uljanow. 
Lesebuch für die 10. Klasse

Alexander AWDEJENKO, 
Leiter der Abteilung Litera­
tur und Kunst der „Ne- 
delja"

(APN)
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„Meine Frau 
ist angeln 
gegangen...“

Seit uralten Zelten meinte 
man. daß das Angeln nur eine 
männliche Leidenschaft sei. Im 
russischen Volk gibt es sogar ein 
Sprichwort: „Ist der Vater ein 
Angler, schaut auch der Sohn 
ins Wasser." Doch seit einiger 
Zeit Ist das Sprichwort veraltet 
und muß präzisiert werden.

Vor 13 Jahren wurde auf An­
regung der Ärztin Antonlna 
Bashanowa, der Verputzerin Va­
lentina Fabrlzljewa und der 
Ökonomin Galina Fokina bei der 
Moskauer Gesellschaft „Angel­
sportler" ein Klub für Anglerin­
nen gegründet. Gegenwärtig ma­
chen da über 400 Moskauerin­
nen mit. Hier kann man Frauen 
beliebigen Alters und verschie­
dener Berufe treffen. Es gibt da 
sogar ganze Dynastien. So brach­
te Nina Nasarenko zuerst ihre 
Tochter Jelena in den Klub, spä­
ter — auch die Enkelin Katja. 
Katja ist jetzt 14 Jahre alt und 
hier die allerjüngste Anglerin, 
während die älteste mehr als 70 
zählt. Unter den Anhängern 
dieser Sportart Ist die berühmte 
Sängerin Ludmilla Sykina. Alle 
vereint die Liebe zur Natur und 
die sinnvolle aktive Erho­
lung. Da Ist es kein Zufall, daß 
gerade die Ärztin Antonlna Ba­
shanowa zu den Begründern des 
Klubs und den Propagandisten 
dieses gesundheltsfördern den 
Sports gehört.

„Die körperliche Stählung, die 
wir beim Angeln bekommen", 
sagt sie, „ist die beste Arznei 
gegen alle Krankheiten und 
Erkältungen. Wir propagandle- 
ren unser Hobby, um möglichst 
mehr Frauen dafür zu gewinnen. 
Für uns Ist Jedoch die Beute 
nicht der Hauptzweck. Sehr oft 
— besonders, wenn die Fische 
nicht anbeißen wollen, — legen 
wir die Angelrute beiseite und 
gehen in den Wald: sommers, um 
Pilze und Beeren zu sammeln, 
winters — richten wir Futter­
plätze für die Vögel ein. verei­
nen sozusagen das Nützliche mit 
dem Angenehmen."

Zum Angeln ziehen die Lieb­
haber dieser Sportart gewöhnlich 
am Freitag abends aus — auf 
zwei Tage. Bis zum Lieblingsan­
gelplatz sind es von Moskau 
110 — 120 Kilometer. Man fährt 
mit Bussen, die die Gesellschaft 
bestellt.

Jeden Mittwoch versammeln 
sich die Mitglieder des Klubs 
zum theoretischen Unterricht. 
Sie studieren die Lebensweise 
der Fische, tauschen Erfahrungen 
aus. machen sich mit neuen An­
gelgeräten bekannt. Sie haben 
auch einen Zirkel „Geschickte 
Hände", wo sie sich selbst neue 
Muster der Köder, Angelhaken 
und anderes anfertigen.

Im Wettbewerb mit den Ang­
lern siegten wiederholt die 
Frauen. Freilich öfter wetteifern 
sie miteinander.

Die Frauen haben auch des­
halb die Achtung der Männer er­
worben. weil sie an dem alljähr­
lichen zweimonatigen Schutz der 
Fischvorräte in den Gewässern 
des Gebiets Moskau teilnehmeo.

In diesem Jahr wird diese 
Schutzmaßnahme auf Beschluß 
des Moskauer Gebietssowjets der 
Werktätigendeputierten vom 10. 
April bis zum 10. Juni durchge­
führt. In den Wasserbecken und 
Seen ist es in dieser Zeit nicht 
gestattet. Motorboote zu benutzen, 
und an den Laichplätzen darf 
man auch nicht rudern. Der 
Kampf gegen die Wilderer wird 
verstärkt: strenger Kontrolle 
wird auch das Schaffen der not­
wendigen Bedingungen unterwor­
fen. die das Laichen sichern.

„Die Anglerinnen bleiben die­
ser wichtigen Sache nicht fern", 
sagt Antonlna Bashanowa. „Wir 
bilden Brigaden und machen 
Strelfzüge auf den Gewässern, 
wobei die besten Anglerinnen 
Aulklürungsarbelt unter der Bc 
völkerung leisten. Sie erklären, 
wie wichtig es ist, die für diese 2 
Monate eingeführten Regeln zu 
achten."

In der Gesellschaft für Angel 
sport vertritt man die Ansicht, 
daß die Frauen als ehrenamtliche 
Fischereiaufseher viel pünktlicher 
als die Männer sind.

Vorläufig gibt es in unserem 
Land erst einen Frauenklub für 
Angler, doch Antonlna Bashano­
wa Ist darin überzeugt, daß die­
se Sache sehr nützlich und des­
halb auch von Perspektive ist.

Man kann fragen: und wie 
schauen die Männer auf diese 
Leidenschaft ihrer Ehehälfte? Sie 
wahren olympische Ruhe. Jeden­
falls sind in diesen 13 Jahren 
weder Im Klub der Frauen, noch 
In der Gesellschaft .,Angel­
sportler" Klagen eingelaufen.

P. SEMZOW 
(APN)
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BERICHTIGUNG

In der ,,Freundschaft" Nr. 82 vom 
22 April 1976 ist im Beitrag ..Ich war 
dabei" (Seite 3) ein Fehler unter 
laufen Im 3. Absatz von oben ist die 
13. Zeile wie nachstehend zu lesen: 
.. . das große Glück, bis Ende 1932.

Die Bestellungen ohne Anzahlung sind an die Buchhandlung 
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